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Heute wird Nr. 
reſpondenz aus Guhrau, 


Landtags ⸗ Angelegenheiten. 

f Provinz Preußen. 2 

Königsberg, 30. März. In der 16ten Plenar⸗ 
Sitzung wurde die Begutachtung des Strafgeſetzbuches 
fortgefegt. Beim 28ſten Titel über die Verbrechen der 
Beamten, wurde zu § 587 bemerkt, daß hier nur die 
Fille der Inſubordination erwähnt werden, welche mit 
einer Thätlichkeit verbunden find, dagegen von den Fäl⸗ 
len, in welchen Ungehorſam und Widerſpenſtigkeit die 
Veranlaſſung zur Klage über Inſubordination geben, 
gar nicht die Rede ift (Allg. Landrecht Thl. II. Titel 
20. 5 352); durch die Beſtimmung dis § 615 des 
Entwurfs werde dieſem Mangel in keiner Weiſe abge⸗ 
offen, denn man müſſe einen großen Werth darauf le⸗ 
gen, daß Caſſation und Amts⸗Entſetzung nur in Folge 
eines richterlichen Erkenntniſſes, und nicht auf dem Die: 
ziplnarwege erfolgen dürfe. Die Verſammlung bean⸗ 
kogte daher, die Wiederaufnahme einer dem § 352, Th. 
II. Titel 20 des Allg. Landrechts gleichkommenden Be⸗ 
ſimmung in das neue Strafgeſetzbuch und beſchließt, es 
ausdrücklich ſich zu erbitten, daß Amts⸗Entſetzung und 
Enfation. niemals auf dem Disziplinarwege erfolgen 
möge. Aus demſelben Grunde dürften dann aber auch 
nicht die Vergehen aus Fahrläſſigkeit oder Unwiſſenheit 
der Beamten, ſo wie eine Beſtimmung über geringere 


Verſehen (Allg. Landrecht Th. II. Tit. 20 § 372 und 


334 bis 335) in dem neuen Strafgeſetzbuche fehlen. 
Die richterliche Cognition dieſer Art von Vergehen bürgt 
für eine größere Gleichmäßigkeit des Verfahrens und er⸗ 
weckt im Publikum ein feſteres Vertrauen zu den Beam⸗ 
ten, während ſie dieſen eine größere Sicherheit gewährt. 
— Der 20ſte Titel beſchäftigt ſich mit den Verbrechen 
der Geistlichen. Die exceptionelle Beſtimmung im Ent⸗ 


% wurf, daß die Unterfuchungen gegen Geiſtliche von der 


Genehmigung des Kultus⸗Miniſters abhängig gemacht 
werden ſollen, leuchtet nicht ein, und ſtimmte daher die 
Verſammlung für die Weglaſſung der $$ 628 u. 629. 


Bei den Übrigen Paragraphen wurde die ausdrück⸗ 


liche Bemerkung für nöthig erachtet, daß die angedroh⸗ 


ten Strafen nur durch richterliches Erkenntniß ausge⸗ 


ſprochen werden dürften, wie ſolches auch aus den zur 


Weglaſſung beantragten 08 628 und. 629 bereits gefol⸗ 
gert werden mußte. 


Hiermit war die Begutachtung des Strafgeſetzbuches 
deendigt, doch fand ſich der Landtag noch zu einigen 
Allgemeinen Bemerkungen veranlaßt. Hierzu gehört zu: 
vörderſt der wiederholte Wunſch, daß alle Polizei⸗Vor⸗ 
ſchriften und Polizei⸗Strafen aus dem Strafgeſetzbuche 
geſchieden, und in eine beſondere Sammlung aufgenom⸗ 
men werden mögen. Ferner nimmt der Landtag keinen 
Anſtand, feine, Ueberzeugung dahin auszuſprechen, daß 
bei der hohen Wichtigkeit, welche ein Strafgeſetzbuch für 
ae Staatsbürger habe, die Anhörung der öffentlichen 

ung über dieſen Gegenſtand ein tief begründetes 
Vipürſniß fei, Wenn ſchon mit dem Allg. Landrechte 
5 ſolches Verfahren beobachtet worden, ſo könne der 
Ren: höher Bildungungszuſtand des Volkes wohl auf 
hr gleiches Vertrauen Anſpruch machen, Die Ver: 
lung beſchüezt daher: Seine Majeſtät den König 
> wunterthänigſt darum zu bitten: 1) daß der Entwurf 
(YA zen Motiven zu demſelben und die Erklärungen 
1100 Ummtichen Provinzial⸗Landtage, nachdem ſolche von 

10 reffenden Behörden geprüft und die zu treffenden 
A rungen oder Ergänzungen des Entwurfs in Faſſung 
1 acht worden, in überſichtlicher Zuſammenſtellung in 
lu uchhandel gebracht und für eine billige Preisſtel⸗ 
ung geſorgt werde, 2) daß zur freimüthigen Aeußerung 
® Ganzes und Einzelnes oder Zheilmeifes öffentlicher 
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Aufruf an das In⸗ und Ausland ergehe, 3) daß nach dem 
Verlaufe einer angemeſſenen Zeit den vereinigten ſtändiſchen 
Ausſchüſſen der Entwurf zur Schlußberathung und Erklä⸗ 
rung vorgelegt werde. Endlich drückt der Landtag noch 
ſein Bedauern darüber aus, daß mit Vorlegung des 
Strafrechts nicht gleichzeitig die Vorlegung der Normen 
des Verfahrens in Strafſachen erfolgt iſt, oder noch 
nicht hat erfolgen können. Die Begutachtung des Straf⸗ 
rechts hat deshalb nur mangelhaft ſein können, denn 
Form und Weſen der Rechtspflege bilden keinen Gegen⸗ 
ſatz gegen einander, ſtehen vielmehr in unmittelbarer 
Beziehung unter ſich; die Form hat nur Werth, wenn 
fie dem Weſen zum Halt dient, und das Weſen ift 
werthlos, wenn es nicht von der Form getragen und 
geſchützt wird. 2 

Außer dem Entwurf des Strafgeſetzbuches ſelbſt 
war durch das Allerhöchſte Propoſſtſons⸗Dekret dem 
Landtage auch der Entwurf eines Geſetzes über Einfüh⸗ 
rung des Strafgeſetzbuchs vorgelegt worden. Die 10 
erſten Paragraphen der Abtheilung 1 und 2 ſind durch⸗ 
gegangen worden, ohne daß der Landtag etwas dabei zu 
erinnern gefunden hätte, Die Nothwendigkeit der tranſi⸗ 
toriſchen Beſtimmungen kann keinem Zweifel unterliegen. 
Der III. Abſchnitt enthält Beſtimmungen für den Be⸗ 
zirk des Rheiniſchen Appellations⸗Hofes zu Köln. Da 
die hier berührten Verhältniſſe in der Provinz Preußen 
keine Geltung haben, wurde diefer Abſchnitt weiter nicht 
erörtert. : 

Hinſichtlich der in einigen Petitionen enthaltenen Bitte, 
„daß Trinkſchulden nicht ſollen eingeklagt werden dür⸗ 
fen,“ ergab die Abſtimmung: daß Se. Majeſtät um 
Allerhöchſten Erlaß einer geſetzlichen Verordnung zu bit⸗ 
ten wäre, wonach Schänker nicht berechtigt ſein ſollen, 
Trinkſchulden einzuklagen. f 

Königsberg, 31. März. Zur heutigen Tages⸗ 
ordnung gehörten vier Petitionen von Corporationen der 
größeren Städte, welche eine Vertretung des Han⸗ 
dels und der Induſtrie durch beſon dere Land⸗ 
tags-Abgeordnete wünſchen, ferner ein Antrag auf 
beſondere Vertretung des beweglichen Vermögens aus 
der Intelligenz, namentlich der Handels⸗Intereſſen und 
der Univerſität, ſo wie 8 Petitionen aus verſchiedenen 
Städten, welche the ls auf Vermehrung der Abgeordne⸗ 
ten für den Stand der Städte, theils auf eine Verän⸗ 
derung der Bedingungen für die Wählbarkeit z. B. 
auf eine kürzere Dauer der Beſitzzeit gerichtet waren. 
Da die genannten Petitionen meiſtens ein Aufgeben 
des Grundprinzips der beſtehenden ſtändiſchen Vertre⸗ 
tung, nämlich der Bedingung des Grundbeſitzes verlang⸗ 
ten, ſo wurde zuvörderſt dieſer Gegenſtand zur Debatte 
gezogen. Es erhoben ſich Stimmen, welche darauf auf⸗ 
merkſam machten, wie dieſe Anträge zur Folge haben 
könnten, daß die beſtehende ſtändiſche Vertretung in ih⸗ 
ren Grundlagen untergraben, und ein Uebergang zu einer 
Volks⸗Repräſentation vorbereitet würde. Wie man auch 
über dieſe denke, fo können fie doch ohne ein angemeſſe⸗ 
nes Gegengewicht in keinem Staate beſtehen, ſie mache 
das Zweikammer⸗Syſtem nöthig, da eine gewiſſe Statik 
in Abwägung der bewegenden und konſervativen Ele⸗ 
mente in einer Verfaſſung, wie die Geſchichte Zeugniß 
giebt, nie ungeſtraft, unbeachtet bleiben könne. Preußen 
habe in der Entwickelung ſeiner ſtändiſchen Inſtitution 
einen eigenthümlichen Weg eingeſchlagen. Es habe die 
vorgenannten Elemente in ſeinen Landtagen, ja, in jedem 
Abgeordneten zu verſchmelzen geſucht, daher ein reiferes 
Lebensalter, daher ein 10jähriger Grundbeſiz. Dieſer 
gewährt aber ein in den ewigen Verhältniſſen jedes 
Staates tief begründetes Vorrecht. Der Geſammtheit 
der Grundbeſitzer in Stadt und Land gehöre die Grund⸗ 


F. 


1) Die Polizei⸗Verwaltung auf dem Lande. 2 Kor⸗ 


lage des Staats und in dem freien Willen jedes Ein⸗ 
zelnen, in Haus und Hof aufzunehmen, wen man wolle, 
liege eine erhebliche Macht den Schutzverwandten gegen⸗ 
über. Es ſei dieſes jetzt aber kein ſtaatsgefährliches 
Vorrecht mehr, ſeitdem der Grundbeſitz nicht mehr aus⸗ 
ſchließlich untheilbar, vielmehr Jedermann zugänglich fer, 
Die Intereſſen der Grundbeſitzer ſind ſo innig verwach⸗ 
ſen mit denen aller unangeſeſſenen Staatsbürger, daß 
ſie ſich nicht von einander getrennt denken laſſen, daher 
auch jederzeit das Gedeihen der Wiſſenſchaft und der 
Gewerbe mit der wärmſten Sympathie von jenen be⸗ 
herzigt werde. Die Einheit und Kraft in der Staats⸗ 
Verwaltung, welcher Preußen vornehmlich bedarf, haben 
dieſes Syſtem ſeiner ſtändiſchen Vertretung erfordert, 
eine Entwickelung im Geifte derfelben ſei zwar zuläffig, 
aber keine Reform ſeiner Grundlagen. Eine Störung 
des Gleichgewichtes auf einer Seite würde Gegengewichte 
auf der anderen nöthig machen. Das Be dürfniß ſolcher 
Reformen müſſe aber einſtweilen beſtritten werden. Die 
Preußiſchen Provinzial⸗Landtage haben immer weniger 
die Sonderintereſſen ihrer einzelnen Stände, als das 
Geſammtintereſſe des ganzen Vaterlandes vertreten, ſicher⸗ 
lich auch die der Wiſſenſchaft, des Handels und der In⸗ 
duſtrie. Man darf ihnen wahrlich kein ſtarres Feſthal⸗ 
ten am Beſtehenden vorwerfen, ſie ſind ſtets für Fort⸗ 
ſchritte und geneigt geweſen, auch die höheren Intereſſen 
des Lebens zu fördern, wolle man einzelne Sonderinter⸗ 
eſſen beſonders vertreten wiſſen, ſo würden alle derglei⸗ 
chen beanſpruchen; wohin würde das aber führen? — 
Kaum ſei des Königs Majeſtät mit Geſuchen angegan⸗ 
gen, die ſtändiſchen Inſtitutionen im Geiſte des Geſetzes 
vom 5. Juli 1823 einer weiteren Entwickelung entge⸗ 
gen zu führen: ſo treten ſchon Wünſche hervor, welche 
mit denſelben in direktem Widerſpruche ſtehen. Die 
Neigung, an den beſtehenden Inſtitutionen zu rütteln, 
ſeien fie auch noch fo neu, müſſe als eine Krankheit der 
Zeit angeſehen werden. — Von der anderen Seite wurde 
die Art der den vorliegenden Petitionen untergelegten 
Wichtigkeit in Abrede geſtellt. Die Provinzial⸗Landtage 


haben keine legislative Gewalt, ſie ſeien nur berathende 


Stände, und die geäußerten Beſorgniſſe daher ganz ohne 
Grund, um ſo mehr, als durch die etwanige Gewäh⸗ 
rung von Wünſchen, wie ſie ausgeſprochen worden, nicht 
einmal das Syſtem der ſtändiſchen Gliederung berührt 
werde, es alſo nicht einleuchte, wie darin ein Uebergang 
zur Volks⸗Repräſentation gefunden werden könne, an 
welche ſicher Niemand dabei gedacht habe. Es fei nicht 
davon die Rede, dem ländlichen Grundbefige feine Gel⸗ 
tung im Staate zu nehmen, dieſe werde derſelbe vlel⸗ 
mehr ſtets behaupten, da er den größten Theil aller 
Landesintereſſen in ſich faſſe, doch werde von den Geg⸗ 
nern der gemachten Anträge dem Grundbeſitz in den 
Städten offenbar eine Bedeutung beigelegt, die ihm nicht 
gebührt. Selbſt das Geſetz vom 5. Juni 1823 be⸗ 
ſtimmte ausdrücklich, daß Abänderungen, welche als noth⸗ 
wendig und nützlich erachtet werden, nach vorhergegan⸗ 
genem Beirath der Provinzialſtände eintreten ſollen. Es 
könne daſſelbe alſo nicht als abgeſchloſſen und die geäu⸗ 
ßerten Wünſche keinesweges als im Widerſpruch mit 
dem Geſetz oder den früheren Anträgen ſtehend, angeſe⸗ 
hen werden. Das Haus in der Stadt ſei eine todte 
Maſſe den ländlichen Grundstücken gegenüber; in der 
Stadt nur das bewegliche Vermögen und die Wiſſen⸗ 
ſchaft lebensthätig, und erſteres in feinem Werthe und 
feiner Bedeutung fo überwiegend, daß die Häuſer dabei 
gar nicht in Betracht kommen könnten. Gerade die be⸗ 
deutendſten Handeltreibenden und Rheder entbehren ge⸗ 
meinhin des Grundbeſitzes; der Letztere ſei dagegen in 
den Händen derjenigen Bürger, welche Geſchäfte kleine⸗ 


N 


ein 10jähriger Grundbeſitz erforderlich ift, ſei die Wahl 


der ſtädtiſchen Abgeordneten auf ſo wenige Perſonen be⸗ 


ſchränkt, daß eine genügende Vertretung, namentlich des 
überſeeiſchen Handels gar nicht zu erwarten ſtehe. Die⸗ 
ſer iſt aber ſo eigenthümlich, daß eine reiche Kenntniß 
und Erfahrung erfordert wird, um feine Bedürfniſſe 
und Bedingungen richtig auffaſſen zu können. Wenn 
demſelben ſchon in der Verwaltung die erforderliche Ver⸗ 
tretung fehlt, ſo müſſe er wenigſtens in den Stände⸗ 
Verſammlungen beſtimmte Organe haben. Nach 
der jetzigen Verfaſſung aber, und ſo lange die Bedin⸗ 
gung des Grundbeſitzes auch in den Städten unerläß⸗ 
lich bleibt, ſei es ein Zufall, wenn ſich dergleichen auf 
dem Landtage vorfinden, ja wohl denkbar, daß zuweilen 
gar kein mit dem Seehandel vertrautes Mitglied daſelbſt 
angetroffen werden konne. Was ferner die Vertretung 
der Univerſitäten auf dem Landtage betrifft, welcher die⸗ 
ſelbe Bedingung hinderlich iſt, ſo müſſe zwar eingeräumt 
werden, daß eine Verſammlung, welche ihrer Beſtim⸗ 
mung zufolge in der Regel mehr mit den praktiſchen 
Anſichten aus dem Leben, als mit den Abftractionen der 
Wiſſenſchaft zu thun habe, ihrer gerade nicht unum⸗ 
gänglich bedürfe. Es handle ſich hier aber um eine 
große Idee, um eine, dem höchſten auf Erden, der 
Wiſſenſchaft, darzubringende Huldigung, welche der preu⸗ 
ßiſchen Stände würdig ſein werde. Wie die Glocke auf 
dem Dome im niederen Treiben des Alltagslebens die 
Menſchen an ein höheres mahnen ſolle, ſo müſſen von 
dem Standpunkte des Wiſſens aus, Mahnungen an die 
in materieller Sorge Befangenen ergehen. 
Hierauf wurde die Frage geſtellt, ob bei der Wahl 
der Landtags⸗Abgeordneten, aus dem Stande der Städte 
fernerhin der Grundbeſitz die Bedingung der Wählbar⸗ 
keit bleiben ſolle, und von der großen Mehrheit bejahet. 
Dagegen hatte ſich im Verlaufe der Debatte mehr und 
mehr die Ueberzeugung herausgeſtellt, daß die Bedin⸗ 
gung eines 10jährigen Beſitzes in den Städten ſehr 
große Beſchränkungen der Wahlen mit ſich führe und 
das Verlangen nach einer Modifikation derſelben ſich 
aufdränge. Bei dem ſtädtſſchen Gewerbetriebe iſt der 
Grundbeſitz Nebenſache, er iſt etwas Zufälliges und der 
Stadtbewohner kann lange unter ſeinen Mitbürgern ge⸗ 
lebt und ſich deren Vertrauen erworben haben, bevor er 
zum Grundbeſitz gelangt. Auch habe der Geſetzgeber 
ſelbſt die beſonderen Verhältniſſe der Stadt beachtet und 
deshalb verordnet, daß neben dem Grundbeſitze auch das 
Vermögen als Bedingung der Wählbarkeit berückſichtigt 
werden ſolle. Daß eine 10jährige Dauer des Grund⸗ 
beſitzes überhaupt nicht als ein unumſtößliches Erforder⸗ 
niß angeſehen werden dürfe, werde ſchon dadurch bewie⸗ 
‘fen, daß des Königs Majeſtät es ſich im Allgemeinen 
vorbehalten hätten, in einzelnen Fällen Dispenſation zu 
ertheilen. Der Landtag beſchloß daher, Allerhöchſtenorts 
darauf anzutragen, daß die geſetzliche Beſtimmung, wo⸗ 
nach 10jähriger Grundbeſitz die Wählbarkeit der Land⸗ 
tags⸗Abgeordneten im Stande der Städte bedingt, auf: 
gehoben und dagegen ein Zjähriger Grundbeſitz als ge⸗ 
nügend angenommen werden möge. 5 


Königsberg, 1. April. Achtzehnte Plenarverſamm⸗ 
lung. Der Landtag fegte feine Berathungen fort über 
die beantragten Modifikationen in Betreff der Wählbar⸗ 
keit der Landtagsabgeordneten aus dem Stande der 
Städte, ſo wie der beſondern Vertretung der Univerſität 
und der Handelsintereſſen. 

Re Zu dem in der letzten Sitzung gefaßten Beſchluſſe, 
nach welchem ein Zjähriger Grundbeſitz zur Wählbarkeit 
in den Städten als hinreichend erachtet worden, wird 
ein Amendement geſtellt, welches außer dem dreijährigen 
Grundbeſitze ein 6⸗ bis 10jähriges Bürgerthum für die 
Wahlqualifikation verlangt. Daſſelbe wird jedoch nicht 
angenommen, da das 10jährige Bürgerthum nach der 
Städteverfaſſung zwar in dem 10jährigen Grundbeſitze 
nothwendig enthalten ſei, vom Geſetze aber nicht als 
Bedingung außer dem Grundbeſitze erfordert werde, was 
ſchon daraus hervorgehe, daß das Geſetz dem Erben die 
Beſitzzeit des Erblaſſers anrechne, mithin Jemand der 
nur kurze Zeit Grundbeſitzer geweſen, erwählt werden. 
könne, ohne das 10jährige Bürgerthum vollendet haben 
zu müſſen. Drei Jahre ſeien aber bei dem nahen Zu⸗ 
ſammenwohnen in der Stadt hinlänglich um ſeine Mit⸗ 
bürger und deren Verhältniſſe kennen zu lernen, und 
ſich das Vertrauen der Mitbürger zu erwerben, auch 
werde nicht leicht Jemand gewählt werden, der nicht 


5 dieſes Vertrauen beſitze. 


5 Ebenſo wird die Vertretung der Univerſität, als ei⸗ 
ner beſondern Korporation, abgelehnt. Man huldigte 
zwar bereitwillig der Idee, die dieſem Antrage zum 
- Grunde liegt, glaubte jedoch nicht deshalb den Geſichts⸗ 
punkt verlieren zu dürfen, den der Landtag faſt aus⸗ 
ſchließlich zu verfolgen hat, nämlich die praktiſchen In⸗ 
tereſſen, während man ſich überzeugt hielt, daß auch die 
rein geiſtigen Intereſſen ſtets in allen Volksklaſſen ihre 
Virtreter finden würden, ohne daß man fie in beſondern 
Kreiſen zu ſuchen brauche. N 
In Beziehung auf die beſondere Vertretung der 
Handelsintereſſen, wurde hervorgehoben, daß dieſelbe 
durchaus nicht als eine nur dem Stande der Städte 
zu Statten kommende Vermehrung der Vertretung zu 


ren Umfanges betreiben. Deshalb und beſonders, weil 
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betrachten ſei, daß vielmehr der überſeeiſche Handel dem narchie bei weitem überrage, und in 


ganzen Lande gleichmäßigen Vortheil bringe, wie den 
Städten, und daß der Handel wegen ſeiner Sonderin⸗ 
tereſſen als etwas für ſich Beſtehendes anzuſehen ſei, 


welches weder in der Stadt, als ſolcher, noch auf dem 


Lande ſeine gehörige Vertretung finde, und daher einer 
befondern Vertretung bedilrfe. Man mußte zugeben, 
daß es nur ein glücklicher Zufall ſei, wenn die Handels⸗ 
intereſſen in den ſtädtiſchen Deputirten eine genügende 
Vertretung erhielten, da die Wahl ſehr leicht auf lauter 
Männer fallen könne, die ſonſt ganz tüchtig und mit 
den Bedürfniſſen ihrer ſtädtiſchen Kommittenten vertraut, 
der Handelsintereſſen aber ganz unkundig ſeien, zumal 
die Beſchränkung der Stadtverordnetenwahlen auf ge⸗ 
wiſſe Wahlbezirke es vorausſehen laſſe, daß die Kauf⸗ 
leute, welche nur in denjenigen Stadttheilen zu wohnen 
pflegen, die ihrem Geſchäfte am günſtigſten gelegen ſind, 
keinen großen Theil der Wahlverſammlung bilden wür⸗ 
den. Der Landtag entſchied ſich deshalb mit großer 
Stimmenmehrheit für eine beſondere Vertretung der 
Handelsintereſſen, und ſoll des Königs Majeſtät gebeten 
werden: denjenigen Städten, in welchen geſchloſſene kauf⸗ 
männiſche Korporationen beſtehen, alſo den Städten 
Danzig, Elbing, Königsberg, Tilſit und Memel, je einen 
Abgeordneten Allergnädigſt zu bewilligen, vorausgeſetzt, 
daß dieſer im Zjährigen Grundbeſitz ſich befinde. Die 
für dieſe Abgeordneten erwachſenden Koſten ſollen allein 
von den kaufmänniſchen Korporationen der auf dieſe 
Weiſe vertretenen Städte getragen und die Wahl der 
Deputirten in der Art bewirkt werden, daß die betref⸗ 
fende kaufmänniſche Korporation drei Kandidaten präſen⸗ 
tire, aus welchen die Stadtverordneten-Verſammlung 
ſowohl den Abgeordneten zum Provinzial⸗Landtage, als 
auch deſſen Stellvertreter zu erwählen hat. 5 
Mehrfache Petitionen beantragen eine verſtärkte Ver⸗ 
tretung der Landgemeinden: 1) auf den Kreistagen, 
2) auf den Provinzial⸗Landtagen und 3) in den ſtändi⸗ 
ſchen Ausſchüſſen. — Der Landtag erkennt die man⸗ 
gelhafte Vertretung der Landgemeinden, die ſchon auf 
frühern Landtagen zur Sprache gekommen, jetzt um fo 
mehr an, als durch das Geſetz vom 22. Juni 1842 
den Kreisſtänden die Befugniß eingeräumt worden, den 
Kreiseingeſeſſenen zu Kreiszwecken Abgaben aufzulegen, 
und darüber bindende Beſchlüſſe zu faſſen. Das Ver⸗ 
hältniß der Standſchaft auf den Provinzial⸗Landtagen, 
könne jedoch nicht, wie beantragt, eine durchgreifende 
Norm für die Vertretung der Landgemeinden in allen 
Kreiſen abgeben. Da in manchen Kreiſen nur ſehr 
wenige Landgemeinden vorhanden ſeien, in manchen da⸗ 
gegen ſie den Hauptbeſtandtheil des Kreiſes bildeten. 
Es ſcheine daher zweckmäßig, ihre Vertretung nach Größe 
ihres Intereſſes in den einzelnen Kreiſen zu reguliven, 
und man erreiche dieſes am beſten, wenn man die Wahl⸗ 
bezirke, aus welchen die Elementarwähler für die Land⸗ 
tagswahlen hervorgehen, als Maßſtab hiezu dienen laſſe. 
Der Landtag beſchließt demnach, Sr. Majeſtät mittelſt 
Denkſchrift die ehrfurchtsvolle Bitte vorzulegen: den vom 
7ten Provinzial-Landtage durch die Denkſchrift vom 
9. April 1841 geſtellten Antrag auf Verſtärkung der 
Landgemeinden auf den Kreistagen dahin genehmigen 
zu wollen, daß die Zahl der im Kreiſe vorhandenen 
Wahlbezirke die Zahl der Vertreter der Landgemeinden 
auf den Kreistagen bilden möge, mit der Maßgabe je⸗ 
doch, daß die in den reſp. Kreiſen vorhandenen zum 
Stande der Landgemeinden gehörenden Virilſtimmen von 
der Zahl der zu wählenden Abgeordneten abgerechnet wer⸗ 


den. — Der Antrag auf verſtärkte Vertretung der Land⸗ 


gemeinden auf den Provinzial⸗Landtagen ſcheint von dem 
Bedürfniſſe nicht geboten zu werden, und erhält daher keine 
Berückſichtigung. — In Betreff der vermehrten Vertre- 
tung in den ſtändiſchen Ausſchüſſen, erkennt der Landtag die 
geſtellte Forderung als billig an, da der Stand der Ritter⸗ 
ſchaft von je acht Landtagsdeputirten, der der Städte 
von je ſieben, und der Stand der Landgemeinden nur 
von je eilf Landtagsdeputirten einen Abgeordneten zu den 
ſtändiſchen Ausſchüſſen entſendet. Da nun die Geſammt⸗ 
zahl der Ausſchußmitglieder für das Königreich Preußen 
nur in 12 Abgeordneten beſteht, dieſe Zahl aber nach 
dem Verhältniß von 47, 28, 22, (dem Vertretungsver⸗ 
hältniſſe der Ritterſchaft zu den Städten reſp. Landge⸗ 
meinden) keine der Billigkeit angemeſſene Proportions⸗ 
zahl ergiebt und keinem der andern Stände zugemuthet 
werden könne, ſelbſt nur abwechſelnd, zu Gunſten der 
Landgemeinden auf die Entſendung eines Ausſchußdepu⸗ 
tirten aus ihrer Mitte zu verzichten, ſo beſchließt der 
Landtag: des Königs Majeſtät mittelft befonderer Denk⸗ 
ſchrift wiederholt mit der Bitte anzugehen, die Zahl der 
Ausſchußmitglieder für die Provinz Preußen auf 14 al⸗ 
lergnädigſt erhöhen zu wollen. 
Denkſchrift ſoll angeführt werden, daß, da bereits von 
der Zahl 12, welche für die Ausſchußabgeordneten aller 
Provinzen als Regel gelte, mit der Rheinprovinz eine 


Ausnahme gemacht worden, indem von ihren 79 Land⸗ 


tagsdeputirten incl. der Standesherren 14 Ausſchußmit⸗ 
gliedern erſchienen geweſen, eine gleiche Ausnahme, wenn⸗ 
gleich aus andern Gründen, für die Provinz Preußen 


umſomehr gerechtfertigt erſcheine, als dieſe Provinz nicht 


allein die höchſte Zahl von Deputirten, nämlich 100, 
in ihrem Landtage vereinige, ſondern dieſelbe auch, was 
die Ausdehnung betrifft, alle übrigen Provinzen der Mo⸗ 


Zur Begründung diefer | 


2 n 


* 


on 93 
ſamkeit keiner der andern nachſtehe. fonftiger Bedeul⸗ 


5 0 Provinz Poſen. ; 
Poſen, 20. März. Der Marſchall erz i 
Verſammlung, daß er von dem Königl. Ludi der 


miſſarius eine Erklärung über die 98 42, 48. br al 
h tz 


ordnung vom 27. März 1824, welche nach der 
nung einiger Deputirten Zweifel übrig ließen, verlan 1 


werde. — Hierauf bemerkten mehrere Mitglieder 7 
ſie dem Antrage beitreten, welchen ein Deputiice un 
Anfange der vorigen Sitzung gemacht hatte, der 10 
auf die Adreſſe bezöge. Sie erklärten, daß eine 9, 0 
ration der 88 42 und 48 nöthig ſei, weil ſonſt zi 
freie Olekuſſton all zu ſcht befchränke fin wäcde i 
auf ſchritt man zur weitern Debatte über das Strat: 5 
In Betreff des § 326, der die geheimen 1110 
dungen betrifft, ſchlug der Ausſchuß vor: daß diger 
durch die Beſtimmung des A. L. R. Thl. 2 Tit. 2 
vertreten werden könne und daß man bie 99 227, 298 
229, zugleich die Berufung des 230. § auf die M 
226, 227, 228 modificire. Die Verſammlung air 
ſich mit dem Antrage des Ausſchuſſes eimderflanen, 
Die Verhältniſſe hätten ſich feit der Verordnung yom 
20. September 1798 wirklich verändert. Damaſs hat, 
die Nation dem Könige fern geſtanden, nur die Bean, 
ten hätten ihren Einfluß ausgeübt, jetzt bemühe ſſch de 
Herrſcher die Wünſche des Volks zu erforſchen und ib: 
nen Genüge zu leiſten. — Das Inſtitut der Yopi, 
zial⸗Stände und die Preffe fei das Organ der Wünſche 
des Volks! — Bei dem auf dieſe Weiſe gemeinfamen 
Wirken des Königs und der Nation für das allgemeine 
Beſte, iſt das Edikt vom Jahre 1798, aus dem man 
den 7. Titel in den Entwurf des Strafrechts darühg 
genommen, weder nöthig noch unſerer Zeit angemeffen, 
Im 8 232, welcher die Strafen für das Tragen boy 
Kokarden, Bändern ꝛc. in nicht⸗nationaler Farbe beftinm, 
hielt man für nöthig, das Wort „Bänder 2 auszü⸗ 
laſſen weit es zu allgemein iſt und Mißbrauch herheſ 
führen könne. 5 Sr 
Pofen, 21. März. Die Debatte über das At: 
minal⸗Geſetz wurde fortgeſetzt. ge 
42 Stimmen gegen 2 erklärten ſich in der Ver⸗ 
ſammlung für die Weglaſſung der $$ 377, 378, 379, 
und 380, d. h. dafür, daß Ehebruch nicht mit Krimis 
nalſtrafen zu belegen ſel. Man war nämlich der Me: 
nung, daß durch dieſes Vergehen nur der andere Get 
verletzt ſei, daß es alſo beſſer ſei, ſolche Ehen zu kin 
nen, weil eine Kriminalſtrafe keinen Erfolg haben könnt 
An Beſſerung ſei dabei nicht zu denken, die Sr 
aber ſelbſt würde der Scheidung entgegenſtehen. Ar 
Bruch ehelicher Treue ſei ohnehen ſchon 1. 
denn eine ſolche Ehe ſei eine Qual für die Chiu, 
und wenn fie nicht getrennt würde, führe fie nur zu 
größerer Demoraliſation. — In den e e 
der Geſellſchaft könne man ſich ein ſolches Dir: 
hältniß erträglicher machen, doch bei Merſonen auz 
der ärmern Klaſſe, wo die Gatten genöthigt- find, in 
immerwährender Berührung mit einander zu bleiben, 
ſei die Scheidung ein wahres Glück, deſſen man fie 
nicht berauben dürfe. Eine Kriminalſtrafe würde in 
ſolchen Fällen einen unglücklichen Einfluß auf die Bi 
mögens⸗Verhältniſſe und die Erziehung der Kinder üben 
und dabei auch der unſchuldige Theil leiden. 
Weit paſſender wäre es, die unglücklichen Ehalut 
zu trennen, als durch Androhung einer Strafe rn) 
enger an einander zu feſſeln. Solche Strafn abe 
ſprechen überdies dem fittlichen Gefühl der Eheleute und 
üben namentlich auf die Kinder einen ſchaͤdlichen Ein; 
fluß. Im Falle der Geſetzgeber dieſe Strafe bibel 
ten wolle, erklärte man ſich affirmativ auf die deagen 
Nr. 32, 33 und 34; Iſt der Ehebruch einer Ehefrtt 
ſtrenger als der eines Ehemannes zu beſtrafen? — G9 
gleiche Strafe, wie den ehebrecheriſchen Gatten, aul 
deſſen unverheiratheten Mitſchuldigen treffen? — S0 
wegen Ehebruchs eine Strafe nur dann verhängt wer 
den, wenn wegen dieſes Verbrechens auf 1 
oder auf Trennung von Tiſch und Bett geklagt uw 
ſolche vom Richter ausgeſprochen wird? auf Dr 
Nr. 35 aber negativ: Soll in dieſem Falle der Mh 
in dem Urtheile über die Scheidung oder tem 
gleich die Strafe des Ehebruchs gegen den audi 
Gatten von Amtswegen ausſprechen? en 
Poſen, 23. März. Nach § 7 der Alen er 
Verordnung über die Bildung eines Aug N 
Stände der Provinz Pofen vom 21, Sun IE i⸗ 
wurde die Wahl der Mitglieder dieſes Al räume IL. 
genommen. Es find gewählt worden: lit 
A) Aus dem Ritterſtande. a) Als Mit un 
der: 1) Anton v. Kraſzewski, Landſchaftsdieektok, to; 
Rittergutsbeſitzer auf Tarkowo; 2) Alexander . auf 
dowski, General⸗Landſchaftsrath und Rittergutbeſizer tab 
Debowa eka; 3) Adalbert v. Lipski, Provinz 
Landſchaftsrath und Rittergutsbeſitzer auf Lewkote i 
Graf Titus Dziakynski, Rittergutsbeſiher auf Su 
5) Joſeph v. Kurczewski, Landſchaftsrath und | 
gutsbefiger auf Kowalewo. — b) Als Steivertt! 
ter: 1) Guſtav v. Potworowski, Kanbfepafterät) I 
Rittergutsbeſitzer auf Gola; 2) Pantaleon Sen, 
Regierungsrat) a. D. und Rittergutsbeſitzer auf 


| 
| 
| 


Laski; 2) Johann Gillert, 


zugebenden 


bleiben, wo w 


furt ſtationirt 


e: 3) Andreas v. Niegolewsk 3 D. und 
eee auf Niegolewo; 4) Fürſt 1 
Radziwill; 5) Graf Joſeph Myeielski, Rittergut 90 . 
auf Rokoſfowo; 6) Tertulian v. Koczorowski, itter⸗ 
Mig ET 
a u sen de der Städte. — a) Als 
Mitglieder: 1) Eugen Naumann, Geheimer Regie⸗ 
tungsrath und Sberbürgermeiſter zu Poſen; 2) Johann 
illmann, 5 BI x 
Eihiverorbneten-Worfteher zu Liſſa 5 3) Ernſt Peterſon, 
Bürgermeiſter zu Bromberg; Moritz Adolph Heinrich 
Blau, Bütgermeſſter zu Meferig. — b) Als Stell 
vertreter: 1) Wilhelm Hausleutner, Apotheker und 
Snndtverordneter zu Rawicz; 2) Johann Friedrich Vei⸗ 
el, Apotheker zu Samter; 3) Joſeph Paternowski, 
Birgermeifter zu Dobrzyca; 4) Friedrich Wilhelm Graetz, 
Kaufmann und Stadtverordneter zu Poſen. i i 
c) Aus dem Stande der Landgemeinden. 
— a) Als Mitglieder: 1) Carl Jordan, Freiguts⸗ 
befiger zu Chomencice; 2) Anton Grunwald, Freiguts 
beſitzer zu Hinzendorf. FR b) 2 1 505 2 > 5 3 1 1 15 e 5 
i nig, 
e ee Site " Freigutsbefiger zu Solbin. 


land Ba 
in, 8. April. Se. Majeſtät der König haben 
e 3 105 dem Geheimen ae und 1 
Landesgerichts⸗Rath, Grafen von Matuſchka zu Dres 
lau, den Charakter als Geheimen Ober⸗Juſtizrath zu 
e 
bgerei 
jor d Stallmeiſter von Fabrice, 
Sgtrelitz. 5 a 
„Berlin, 8. April. Bedeutende Männer wollen 
wiſſen, daß die Eiſenbahn von Berlin nach Hamburg 
unter Zinſengarantie von der Preußiſchen, Hanno⸗ 
verſchen, Mecklenburgiſchen und Däniſchen Re 
gierung, deren Länder nämlich gedachte Bahn berühren 
ſoll, ſicher zu Stande kommen wird. Die dazu aus⸗ 
Aktien ſollen zwar nur 3 ½ pCt. bringen, 
hingehen dürfte den Unterzeichnern noch bei günſtigem 
Verkehr eine beträchtliche Dividende entſtehen, wodurch 
dann dieſe Papiere auch einen höhern Cours erlangen 
würden. Hieran knüpft ſich die frohe Ausſicht, daß 
Hannover, Mecklenburg, Dänemark und Ham⸗ 
burg bald dem deutſchen Zollverbande beitreten werden, 


I n 


Der Königlich Sächſiſche General⸗Ma⸗ 
Srl ; nach Neu⸗ 


da ohne dieſe nähere Allianz an die Ausführung der 


„Hamburger Eiſenbahn ſchwerlich gedacht werden 
. ee nach wird am 16. Oktober 
d. J. die Eiſenbahn von Aachen nach Lüttich ſicher 
eröffnet, Die hierbei obwaltenden Grenzſchwierigkeiten 
wil wan durch die Einrichtung heben, daß das Gepäck 
der Reſſenden 26; erſt an dem Ort der Ankunft von den 
dazu ermächtigten Steuerbeamten revidirt werde. — 
Man ſieht hier der Veröffentlichung einer neuen Vor⸗ 
mundſchaftsorbnung, oder wenigſtens einer Anleitung 
zur Führung von Vormundſchaftsrechnungen entgegen, 
welche nun Mündel und Maſſen vor Verluſten mehr 
ſchützen wird. — Mehrere Briefe angeſehener und hoc): 
gestellter Männer an den Profeſſor Marheinecke in Be⸗ 


zug feiner jüngſten Schrift gegen Hrn. v. Schelling be⸗ 


kunden, daß die Lehre des letztgenannten berühmten Phi⸗ 
loſophen ſelbſt auf dem Boden keine ſonderliche Wurzel 
gefaßt habe, auf welchem man bisher ihre Verbreitung 
am meiſten vorausſetzen durfte. Was die Herausgabe 
von Schellings Vorleſungen betrifft, fo ſcheint fie leider 
wieder in den Hintergrund geſtellt zu ſein. — Die bei 
ker Annullirung der weſtphäliſchen Obligationen von 
Lit. A ſtark betheiligten Bewohner der Provinz Sach⸗ 
fin haben neulich eine Petition zur Berückſichtigung 
ihres daraus entſtehenden großen Verluſtes dem verſam⸗ 
melten Landtag in Merſeburg eingereicht, welcher aber 
einſtimmig dieſes Geſuch zurückwies, da die Aufhebung 
diefer Schuld vermöge der veröffentlichten Kabinetsordre 
bereits Geſetzeskraft erhalten hat, und es deshalb unge⸗ 
AUG wäre, mit dieſem Gegenſtand noch Se. Majeſtät 
den Kinig zu behelligen. — Unſer Pianift Kullack, der 
in Oeſterteſch jetzt ſo viel Furore gemacht, iſt hier wie⸗ 
der eingettoffen, und wird nun längere Zeit unter uns 
& ir Gelegenheit haben werden, uns von 
dem während ſeines Aufenthalis in Wien vervollkomm⸗ 
neten Spiele zu überzeugen. 
Deut ſchlan d. 

Mainz, 5, April. Heute früh iſt das in Frank⸗ 
data geweſene K. K. öſterreichiſche Landwehr⸗ 
il des Infanterie-Regiments Grafen von Kheven⸗ 
Ale Nr. 35, welches aus der benannten Station am 
9 5 v. J. wieder nach Mainz einrückte, unter Be⸗ 
in nander höheren Militärbehörde, von hier nach Pil⸗ 

i Böhmen abmarſchitt. M. 8.) 
Be den, 4. April. Geſtern iſt die Wittwe des 

uch ten Phitofophen Hegel (eine geborne Freiin von 
haf 95 aus Nürnberg) hier angekommen, um zum Be⸗ 
empf RE Einführung eines Vereins für weibliche Kran⸗ 
055 in den königl. preußiſchen Staaten im hieſigen 
ke er der barmherzigen Schweſtern den Krankendienſt 

nnen zu lernen. — Ich erhalte von guter Quelle fol⸗ 
Lende Notizen über Marie Furtner. Es ſind nun 13 
age, daß dieſelbe im Krankenhaus in ſtrengſter Clauſur 


1, Oberſt a. D. und lebt, die Fenſter 


Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Direktor und 


Be ; 
viduums ſich nirgendwohin begeben. 


nenwaſſer, hatte auch nur Urinentleerung. Privatdocent 
Dr. Buchner unterſucht ihren Urin und die ausgeathme⸗ 


ten Stoffe. Uebrigens iſt das Mädchen heiter, munter 
und unbefangen, auch weit entfernt in ihrem Zuſtand 


etwas Miraculöſes oder einen Schein von Heiligkeit 


finden zu wollen; ſie iſt von nicht armen Eltern und 


nimmt, wie ihre Mutter, kein Almoſen an. (A: 8.) 


Großbritannien 


London, 4. April. Die Botſchaft des Prä⸗ 
ſidenten der Verein. Staaten an den Congreß, in 
Betreff des Durchſuchungsrechts wurde geſtern im Un⸗ 
terhaufe von Lord John Ruſſel zur Sprache ges 
bracht, welcher, nachdem er den bekannten Verlauf der 
Sache kurz recapitulirt hatte, bei Sir Robert Peel an⸗ 
fragte, ob derſelbe dem Haufe die von Hrn. Webſter 
in ſeinem Berichte erwähnten Depeſchen des Lord Aber⸗ 
deen und die etwaigen, auf dieſe Punkt bezüglichen, dem 
Lord Aſhburton ertheilten Spezial⸗Inſtruktionen, oder die 
zwiſchen demſelben und Lord Aberdeen über die Durch⸗ 
ſuchungsfrage gewechſelten Depeſchen mittheilen wolle. 
Eine ſolche Vorlage ſcheine um ſo nöthiger, da- bekannt⸗ 
lich Hr. Hume in dieſen Tagen ein Dankes⸗Votum für 
Lord Aſhburton beantragen wolle, und man daher die 
Mittel haben müſſe, den von demſelben abgeſchloſſenen 
Vertrag gründlich zu beurtheilen. Sir Robert Peel 
erwiederte, daß er bereitwilligft die dem Kongreſſe vor⸗ 
gelegten Dokumente, welche ihm mit den Depeſchen des 
britiſchen Geſandten Hen. For aus Waſhington erſt jo 
eben zugegangen ſeien, dem Hauſe vorlegen wolle; was 
dagegen die anderen von Lord John Ruſſell verlangten 
Papfere betreffe, fo habe Lord Aſhburton keine Spezial⸗ 
Inſtruktionen auf Bezug auf den fraglichen Gegenſtand 
erhalten, indeß ſolle dem Hauſe eine bisher noch nicht 
veröffentlichte, vom December 1841 datirte Note des 
Lord Aberdeen an Hrn. Everett vorgelegt werden, in 
welcher die Anſichten des britiſchen Cabinets klar aus⸗ 
geſprochen worden ſeien, und von denen Lord Aſhbur⸗ 
ton abzugehen keine Ermächtigung erhalten habe. Jene 
Note ſei, we er (Sir Robert Reel) auch ſchon im Be⸗ 
ginne der Seſſion bemerkt habe, bis jetzt ohne eine an⸗ 
dere Erwiderung, als einen bloßen Empfangſchein und 
das Verſprechen einer Beantwortung von Seiten des 
Hrn. Everett geblieben. Außer dieſer Note ſollen noch 
alle Papiere aus der Correſpondenz Lord Aſhburtons 
vorgelegt werden, welche zur Aufklärung der Sache geeig⸗ 
net ſind. Auf eine weitere Auseinanderſetzung ließ ſich 
Sir Robert Peel nicht ein, ſondern verlas nur einen 


Theil der Botſchaft des Präſidenten, in welcher derſelbe 


darauf hinweiſt, daß England das Durchſuchungsrecht 
im eigentlichen Sinne des Wortes, das right ok search, 
gegen amerikaniſche Schiffe gar nicht in Anſpruch nehme, 


ſondern nur das Recht, zu unterſuchen, ob das Schiff 


die amerikaniſche Flagge mit Recht führe, und in wel⸗ 
cher er zugleich an eine Depeſche des Herrn For erin⸗ 


nert, die ausdrücklich für jeden durch Ausübung dieſes 
Rechtes erlittenen Nachtheil vollkommene Entſchädigung 


verſpricht. Aus dieſem Verſuche des Präſidenten, die 
Frage in eine möglichſt glimpfliche Form zu bringen, ſo 
wie aus dem Umſtande, daß die Oregon-⸗Bill im Me: 
präfentantenhaufe nicht durchgegangen iſt, ſuchte Sir 
Robert Peel ſchließlich darzuthun, daß jede Beſorgniß 
vor einer Störung des guten Einvernehmens mit den 
Verein. Staaten als durchaus unbegründet erſcheinen 
müſſe. Lord John Nuffelt verwahrte, fich gegen die 
Meinung, als habe er ſolche Beſorgniß rege machen 
wollen, und damit wurde die Sache beſeitigt. — Auch 
im Oberhauſe wurde dieſe Frage geſtern zur Sprache 
gebracht, und zwar von dem Marquis v. Lansdowne, 
der ebenfalls die Vorlegung der von Lord John Ruf: 
ſell bezeichneten Papier beantragte. Lord Aberdeen 
erklärte ſich ohne Weiteres zu der Vorlage bereit, und 
die Sache würde damit zu Ende gebracht worden ſein, 


wenn nicht Lord Campbell und der Marquis von 


Lansdowne ſich mit einer Aufforderung an Lord Broug⸗ 
ham gewendet hätten, unter den vortiegenden Umſtän⸗ 
den ſeinen Antrag auf ein Dankes⸗Votum für Lord Aſh⸗ 
burton bis nach Bekanntwerdung jener Papiere zu ver⸗ 
tagen. Dazu wollte ſich indeß Lord Brougham nicht 
verſtehen, da feiner Anſicht nach die Durchſuchuugsfrage 
nur als Nebenſache in dem Traktate von Waſhington 
betrachtet werden kann. Er ſetzte daher die Vorbringung 
ſeines. Antrages auf den nächſten Freitag, den 7. d. M., 
feſt. Im Verlaufe der Unterredung hatte Lord Aber⸗ 
deen nochmals und auch Lord Aſhburton das Wort 
genommen, Erſterer, um ſich dahin auszuſprechen, daß 
die Differenz über den 8. Artikel des Traktates den 
Werth dieſes Traktates ſelbſt nicht beeinträchtigen, und 


eben ſo wenig überhaupt das Einverſtändniß mit den 


Verein. Staaten gefährden könne; Letzterer, um zu er⸗ 
klären, daß ſeiner Anſicht nach in Betreff der vorliegen⸗ 
den Frage gar keine wirkliche Differenz zwiſchen den bei⸗ 
den Regierungen beſtehe, und daß, wenn dieſelbe im 
Verlaufe der von ihm geführten Unterhandlungen gar 
nicht berührt, und erſt in dem Definitiv⸗ Traktate, fo 
wie geſchehen, feſtgeſtellt worden ift, dies daher kommen, 


ſind verſiegelt, ſie iſt keinen Augenblick 
unbeachtet, darf ohne Begleitung eines ärztlichen Indi⸗ 
5 Sie hat in dieſer 
Zeit nicht das geringſte genoſſen, außer friſches Brun⸗ 


daß die Verein. Staaten mit Auseinanderſetzung des Gra⸗ 
fen Aberdeen (in der von Sir Robert Peel erwähn⸗ 
ten Depeſche vom December 1841) vollkommen einver⸗ 
ſtanden zu ſein geſchienen haben; wenigſtens ſei von ihrer 
Seite keine Beſchwerde erhoben worden, und daher ſei 
es auch nicht feine (Lord Aſhburtons) Sache geweſen, 
dieſen Gegenſtand aufzuregen. N SER 

Schon wieder iſt ein Mordverſuch an einem. öffent: 
lichen Orte vorgekommen. Am Iſten d. M. nämlich 
legte ein junger, etwa ſechszehnjähriger Menſch, Namens 
Sintzenick, in der St. Paulskirche eine Piſtole auf den 
miniſtrirenden Geiſtlichen, Hrn. Haden, an, und ver⸗ 
ſuchte dieſelbe loszuſchießen; die Piſtole verſagte indeſſen 
und auf den Ruf eines der anderen anweſenden Geiſt⸗ 
lichen wurde der Knabe verhaftet. Man fand die Pi⸗ 
ſtole mit 5 Kugeln geladen. Sintzenick iſt der Sohn 
eines Künſtlers in Bayswater, hat erſt ſeit Weihnachten 
die Schule verlaffen und ſoll bisher noch keine Spuren 
von Wahnſinn haben blicken laſſen, vielmehr für einen 
gutgeſitteten Knaben gegolten haben. Der Geiſtliche, 
Hr. Haden, iſt ſeiner Familie auch nicht einmal dem 
Namen nach bekannt. In dem Verhör, welches geſtern 
vor dem Lord-Mayor vorgenommen wurde, produzirte 
ein Polizeidiener einen Brief, den Sintzenick im Ge⸗ 
fängniß geſchrieben hat und in welchem derſelbe feinen - 
Bruder als Grund ſeiner That angiebt, er habe ſich 
darüber geärgert, daß der Geiſtliche für die Königin ge⸗ 
betet habe, da dieſe doch den Thron nur uſurpirt und 
James Stewart der ächte König ſei. Das Verhör ſoll 
am Teen fortgeſetzt und mittlerweile die Geiſtesbeſchaf⸗ 
fenheit des Gefangenen unterſucht werden. f 

Frankreich. 1 
Paris, 4. April. In der Deputirtenkammer wur⸗ 
den die zwei längſt erwarteten Eiſenbahnentwürfe vom 
Miniſter der Staatsbauten eingebracht. Am 29. März 
wurde nämlich zwiſchen dem Staate und den Gebrü⸗ 
dern Rothſchild u. ſ. w. ein proviſoriſches Uebereinkom⸗ 
men getroffen, zur Errichtung einer Eiſenbahn von Pa⸗ 
ris nach England über Dünkirchen und an die Belgi⸗ 
ſche Gränze. Es ſollen 21 Mill. Frs. hierzu bewilligt 
werden. Für 1843 und 1844 werden 7 Mill, vorge⸗ 
ſchoſſen. Der zweite Entwurf betriſſt die Eiſenbahn von 
Marſeille nach Avignon. Die Herren Talabot u. Komp. 
machen ſich zur Errichtung derſelben anheiſchig. Es 
werden vom Staate hiezu 32 Millionen Franken bewil⸗ 
ligt und zwar zu ½0 abzutragen; nachdem die erſte 
Ausgabe von drei Millionen Franken gemacht worden. 
Beide Entwürfe wurden an die Büreaus verwieſen. 
Hierauf nahm die Kammer das Geſetz über die Ver⸗ 
mehrung des Pariſer Gerichtshofes mit 179 gegen 177 
Stimmen an und vertagte ſich dann. — Hr. v. Roth⸗ 
ſchild macht der Spaniſchen Regierung einen Vorſchuß 
von 50 Mill. R., und zwar 4 Millionen baar, 6 Mil- 
lionen den 28. April und 5 Millionen jeden 28. bis 
zum Monat Dezember. ; NE 

Die Franzöſiſche Regierung hat folgende telegraphi⸗ 
ſchen Depeſchen erhalten: ö . 

1. Malta, 30. März. Durch den Oriental, der 
am 30. März in Malta eingelaufen, erhält man Be⸗ 
richte aus Indien bis zum 1. März, und aus China 
bis zum 21. Januar. Den 17. Februar hat General 
Napier einen glänzenden Sieg in Scinde bei Hydera⸗ 
bad davon getragen; nach einem dreiſtlündigen Kampfe 
wurden 22,000 Beludſchen von 2700 Engländern aufs 
Haupt geſchlagen. Der Verluſt der Letzteren beläuft ſich 
auf 256 Mann Todte und Verwundete, worunter 18 
Offiziere. Der Aufruhr von Bundelkund hatte neue 
Fortſchritte gemacht. Lord Ellenborough war ſeit dem 
15. Febr. nach Delhi zurückgekehrt. In China behaup⸗ 
tet ſich die Ruhe und man ſchritt im Abſchluß des Trak⸗ 
tats vorwärts. Major Malcolm, der den 14. Febr. in 
Bombay eingetroffen, war den 18. nach Hong⸗Kong ab⸗ 
gegangen, 

II. Alexandria, 26. März. Eine Diviſion von 
2700 Mann, von drei Dampfbooten unterftüßt, wollte 
unter dem Befehle des General Napier den Lauf des 
Indus beſetzen; ſie wurde den 17. Februar bei Hydera⸗ 
bad von 22,000 Indiern unter den Befehlen der Emirs 
von Scinde angegriffen. Nach einem verzweifelten 
Kampfe wurde der Feind aufs Haupt geſchlagen. Der⸗ 
ſelbe ließ 5 Kanonen und 4000 Todte oder Verwun⸗ 
dete auf dem Schlachtfelde. Hyderabad iſt in Beſitz ges. 
nommen; die Emirs find gefangen. Die Engliſche Di⸗ 
viſion hat 256 Todte und Verwundete. — Den Aten 
Januar iſt unter der Beſatzung von Manilla ein Auf⸗ 
ſtand ausgebrochen. Die Artillerie hat aber die Rebel⸗ 
len zu Paaren getrieben, und ein Pulvermagazin in die 
Luft geſprengt, deſſen fie ſich bemeiſtert hatten. Sechs 
Spaniſche Offiziere ſind verwundet oder getödtet worden. 
Den 23. Januar herrſchte wieder volle Ordnung. 


Belgien. 5 


4 
Brüfſel, 4. April. Heute hat die Kammer die 
Diskuſſion des Kriegsbudgets fortgefegt, Nachhem der 
Kriegsminiſter erklärt hatte, daß er keins der vorgeſchla⸗ 
genen Amendements annehmen könne, wurde trotzdem 
die von der Regierung verlangte Summe mit 49 Stim- 
men gegen 16 verworfen. Der Kriegsminiſter nahm 


darauf das Wort und ſagte: als der König ihm das 


Portefeuille übergeben, hahe er das Amt, ohne Rückſicht 


auf feine Kräfte nur übernommen, wie ein General eine 
Ordre befolgt. Er habe Alles aufgeboten, um die Ar 
mee gut und tüchtig zu machen; da ihm aber jetzt die 
Kammer ihre Zuſtimmung verſage, ſo bliebe ihm nur 
übrig, den König um ſeine Entlaſſung zu bitten. 
General de Liem bat darauf, man möchte einſtweilen die 
Diskuſſion vertagen. 55 1 
. Schweiz. 

Luzern. Man weiß hier gewiß, daß, wie früher 
die Verdammungsbulle der Badener Conferenz, ſo auch 
die der jungen Schweiz in Wallis, nicht in Rom 
ſelbſt verfaßt, ſondern ein Werk der Nuntiatur iſt. Da 
die letztere mit den ſchweizeriſchen Verhältniſſen noch 
nicht ſehr bekannt iſt, ſo bediente ſie ſich dießmal zu 
ihrem Werkzeuge, man höre und ſtaune, des Ex⸗Anti⸗ 
ſtes Hurter, eine Ehre, die dieſer ohne Zweifel ſeinem 
bekannten Werke „die Befeindung der katholiſchen Kirche 
in der Schweiz“ zu verdanken hat. Dieß iſt die Ur⸗ 
ſache des ſchon längern Aufenthalts deſſelben in Luzern. 
Hier ſah man ihn faſt täglich zum Nuntius ſchleichen 
und aus der Stadtbibliothek die großen Bände des rö⸗ 
miſchen Bullariums unter vielem Schweißvergießen in 
ſeine Wohnnng ſchleppen, welches enorme Werk er faſt 
ganz durchſtudirte, um ſich den eigenthümlichen Curial⸗ 
Styl anzueignen, den er nach dem Urtheil aller Sach⸗ 
kundigen meiſterhaft getroffen hat, fo daß ſich die römi⸗ 
ſche Curie dieſes Werkes nicht zu ſchämen braucht. 
Zum Lohn dafür ſoll ihm der Nuntius eine Mitra in 
Rom verſprochen haben. Hieraus mag ſich auch das 
in Luzern allgemein verbreitete Gerücht erklären, Hurter 
werde nächſtens öffentlich zur römiſch⸗katholiſchen Kirche 
übertreten, der er im Geheimen ſchon ſeit einer Reihe 

von Jahren angehört. Indeſſen muß die Verdam⸗ 
mungsbulle der jungen Schweiz, als im Auftrag und 
unter Leitung der Nuntiatur und gewiß nicht ohne Wiſ⸗ 
ſen der römiſchen Curie verfertigt, für ein ächtes römi⸗ 
ſches Aktenſtück angeſehen werden, und ſie verdient alle 
Aufmerkſamkeit der Eidgenoſſen namentlich deßhalb, weil 
ſich in ihr ein entſchiedener Haß gegen die demokrati⸗ 
ſchen Freiſtagten und ihre Inſtitutionen ausſpricht. 
i (Basl. Ztg.) 
Osmaniſches Reich. 
Von der türkiſchen Gränze, 26. März. Ueber 
den Inhalt des ruſſiſchen Ultimatums in Betreff 
der ſerbiſchen Frage wird mir folgendes Nähere als ver⸗ 
bürgt mitgetheilt: 1) verlangt Rußland Unterſuchung 
und Beſtrafung der Urheber der ſtattgehabten Revolution, 
2) fordert es die unverweilte Abſetzung des Karageorgie- 
witſch, 3) die Einleitung einer neuen Fürſtenwahl nach 
den beſtehenden Landesgeſetzen, wogegen es dem Sultan 
anheim geſtellt bleibt den Ferman ſeines verſtorbenen 
Vaters, wodurch der Familie Obrenowitſch die Erblich⸗ 
keit der ſerbiſchen Fürſtenwürde verliehen wurde, zu an⸗ 
nulliren und, wenn die Beſchwerden gegen den Fürſten 
Michael gegründet, dieſen aus der Zahl der Wahlkandi⸗ 
daten auszuſchließen. Hr. v. Butenieff ſoll mit dieſem 
Ultimatum den Befehl erhalten haben, einen nur 24 
ſtündigen Termin zu beſtimmen, und wenn indeſſen eine 
entſprechende Antwort nicht erfolgen ſollte, alle Rela⸗ 
lionen mit der Pforte abzubrechen und ſich vorerſt nach 
Bujukdere, wo bekanntlich ein ruſſiſches Kriegsſchiff 
ſtationirt iſt, zurückzuziehen. — In Serbien herrſcht 
fortwährend Zwietracht und Unzufriedenheit, und die 
Verfolgungsſucht ſcheint von neuem zu beginnen. Es 
ſind neue Proferiptionsliften zur Verweiſung aus Ser: 
bien oder vielmehr Auslieferung an die Türken verfaßt 
worden, welche durchaus Namen gewerbtreibender ver⸗ 
möglicher Männer enthalten, die ſchon vor 15 und 20 
Jahren aus den unmittelbar türkiſchen Provinzen nach 
Serbien eingewandert ſind. (A. Z.) 


Tolles und Provinzielles. 

** Breslau, 10. April. Heute Nachmittag traf 
unſer freudig erwarteter Ober-Bürgermeiſter, der Herr 
Regierungsrath Pinder, von Dresden kommend, hier 
ein, und ſtieg in dem Gaſthof zum „weißen Adler“ ab. 


„ Der Verein zur Belohnung treuer weib⸗ 
licher Dienſtboten. 

Am 19ten d. M. wird ſich dieſer Verein, auf deſſen 
Wirkſamkeit öffentlich aufmerkſam zu machen wir uns 
gedrungen fühlen, zum dritten Male verſammeln, um 
dem edlen und würdigen Zwecke, welcher ihn ins Leben 
rief, in einer ernſten Feierlichkeit nachzukommen. Der 
Verein beſteht ſeit dem Jahre 1840. Wir wiſſen die 

Motive ſeiner Gründung nicht beſſer zu ſchildern, als 
mit den Worten des Herrn Senſors Krauſe in den 
uns vorliegenden gedruckten Nachrichten über den Verein 
und ſeine Jahresfeſte: „Die Klage über die Verſchlech⸗ 
terung des Geſindes iſt ſo allgemein und ſo wohlbegrün⸗ 
det, daß es nicht allein im rein ſittlichen Intereſſe der 
Menſchheit liegt, einer zahlreichen Menſchenklaſſe aufzu⸗ 
helfen, ſondern auch im Privat⸗Intereſſe eines Jeden, 
der Dienſtboten halten muß. Viele Urſachen wirken zu 
jener Verſchlechterung mit; vor Allen die geſteigerte Ei⸗ 
telkeit und Genußſucht der untern Velksklaſſen. Aber 
geſtehe man auch, daß viele Herrſchaften ihr Geſinde 
ſich felbft dadurch entfremben , daß ſie es für zu gering 
halten, ſich um daſſelbe zu bekümmern, daß es ihnen, 


wenn es nur ſeine Obliegenheiten erfüllt, ſehr gleichgül⸗ 
tig iſt, wie es ſonſt mit demſelben fteht; daß fie zwar 
Anhänglichkeit, Treue und Aufmerkſamkeit für ihr In⸗ 
tereſſe von dem Geſinde fordern, demſelben aber nicht 
die geringſte Theilnahme an ſeinem Wohle, für ſeine 
Freuden und Leiden ſchenken. Wie ſoll das Geſinde da 
ein lebendiges Intereſſe für ſeine Herrſchaft gewinnen? 
Man müßte das menſchliche Herz ſehr wenig kennen, 
wenn man daran zweifeln ſollte, daß das Bewußt⸗ 
ſein, theilnehmend beachtet zu werden, verbun⸗ 
den mit der Ausſicht auf öffentliche Anerkennung und 
Belohnung, nicht ſehr vielen Dienſtboten eine ganz 
andere ſittliche Haltung geben ſollte. Eine ſolche Wirk⸗ 
ſamkeit, jedoch fern von allem äußeren Prunke, erſtrebt 
der Verein. Es iſt derſelbe eine Vereinigung der 
Dienſtherrſchaften zu dem Zwecke, denjenigen ihrer 
Dienſtboten, die eine Reihe von 5, 10 und 15 Jahren 
bei ihnen dienten, eine außerordentliche Anerkennung und 
Belohnung zu ertheilen. Er will dem für die Sittlich⸗ 
keit des Geſindes ſo gefährlichen, leichtſinnigen Wechſeln 
der Dienſte dadurch entgegenarbeiten, daß er an das län⸗ 
gere treue Verharren in einem Dienſte eine außeror⸗ 
dentliche Belohnung knüpft. Er will bewirken, daß es 
dem Dienſtboten ſchwer und unangenehm werde, feine 
Herrſchaft zu verlaſſen, er will demſelben eine außeror⸗ 
dentliche Entſchädigung für manche außerordentliche In⸗ 
convenienzen bieten, die ſein eingegangenes Dienſtver⸗ 
hältniß etwa mit ſich führt oder im Laufe der Zeit er⸗ 
hält — und das Alles will er thun nicht als Pflicht, 
auf welche das Geſinde ein Recht erwürbe; er will für 
die Gewährung dieſer Ausſicht dem Geſinde keine neuen 
Laſten auflegen, keine neuen Opfer von ihm fordern; 
es ſoll vielmehr eine uneigennützige Güte ſein und 
als eine ſolche von dem Geſinde aufgenommen werden. 
Demnach hat jedes Mitglied des Vereins — die Mit⸗ 
gliedſchaft wird durch einen fortlaufenden Beitrag von 
wenigſtens 1 Rthlr. jährlich erworben — das Recht, 
für bei ihm 5, 10 oder 15 Jahre treu dienende weib⸗ 
liche Dienſtboten die Prämien von 10, 20 und 30 Rthlr. 
zu verlangen, welche in Sparkaſſen büchern ertheilt 
werden, eine Anweiſung und Anregung, ihre andern 
kleinen Erſparniſſe ebenfalls auf ſolche Weiſe unterzu⸗ 
bringen. Treu ſind ſolche Dienſtboten genannt, die in 
ihrer Dienſtzeit ihren Pflichten gewiſſenhaft nachgekom⸗ 
men, ehrlich und gottesfürchtig geweſen ſind, einen ſitt⸗ 
lichen Lebenswandel geführt, Tanzböden oder verdächtige 
Vergnügungsörter nicht beſucht und unſittliche Liebſchaf⸗ 
ten nicht angeknüpft haben. Zum Erweiſe dieſer Erfor⸗ 
derniſſe genügt, wo das Gegentheil nicht offenkundig iſt, 
das Atteſt der Herrſchaft. Um die Zahl tüchtiger Dienſt⸗ 
boten zu vermehren, ſoll jährlich wenigſtens ein Maͤd⸗ 
chen, welches zu weiteren Hoffnungen berechtigt, geſund 
und kräftig iſt, zu ihrer weiteren Ausbildung bei einem 
Koch, einer Wäſcherin u. dergl. in die Lehre gegeben, 
und das Lehrgeld für ſie aus der Vereinskaſſe gezahlt 
werden. ) 

Die Ausdehnung, welche der Verein in der kurzen 
Zeit ſeines Beſtehens gewonnen hat, geht aus nachſte⸗ 
henden Daten hervor: Im Jahre 1840 betrug die Ein⸗ 
nahme 252 Rihlr. 22 Sgr. 6 Pf., im Jahre 1841 
unter Zuziehung eines nach Vertheilung der Prämien, 
dem berichtigten Lehrgelde für ein Mädchen und andern 
Ausgaben verbliebenen Saldo's: 476 Rthlr. 2 Sgr. 
6 Pf. Davon wurden für Prämien 170 Nthlr., für 
andere Ausgaben (incl, des Lehrgeldes) 35 Rthlr. 15 
Sgr. verausgabt und verblieben mithin 270 Rthlr. 17 
Sgr. 6 Pf. Mit dieſem Saldo beträgt die Einnahme 
des verfloſſenen Jahres 508 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. Da⸗ 
von verausgabt: an Prämien 110 Rthlr., an Lehrgeld 
und andern Ausgaben 48 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf., ver⸗ 
bleiben 349 Rihlr. 25 Sgr. Im Jahre 1842 erhiel⸗ 
ten 22 Dienſtmädchen Prämien. Eine derſelben hatte 
15, eine 10 und ſiebenzehn 5 Jahre bei einer Herr⸗ 
ſchaft treu und tadellos gedient. Für drei Mädchen 
wurde Lehrgeld bei einem Koch bezahlt. 

Unzweifelhaft wird ſich das ſo menſchenfreundliche, 
aus einer ächten frommen Geſinnung hervorgegangene 
Ziel des Vereines erſt dann vollkommen erfüllen, wenn 
er, zu einer ganz allgemeinen Ausdehnung gelangt, der 
geſammten Klaffe ſeiner Schützlinge die Ueberzeu⸗ 
gung gewähren wird, daß das untergeordnete Dienſtver⸗ 
hältniß, die durch Lohn und Brodt genau abgewogene 
und erkaufte Arbeit, zu einem Familienverhältniß erho⸗ 
ben werden ſoll, in welchem der ſittliche Werth und die 
moraliſche Würde ihre Geltung erreichen. Hierin liegt 
unſers Erachtens die wichtigſte Bedeutung des Vereins. 
Jene Prämien, jene öffentliche Anerkennung mögen ihren 
Reiz und ihre Wirkung haben, die Ausſicht darauf mag 
manche kleine Verlockung überwinden helfen, entſcheiden⸗ 
der iſt es, wenn die Dienſtboten durch die Theilnahme 
ihrer Herrſchaft an dem Vereine erfahren, daß ſich die⸗ 
ſelben auch anderweitig, als bei ertheilten Befehlen und 
Aufträgen, bei der Auszahlung des Lohnes und Verab⸗ 
reichung von Speiſe und Trank um ſie bekümmern, daß 
ſie auch ihrerſeits und zwar öffentlich einen Stolz dar⸗ 
auf ſetzen werden, treue und ſittliche Dienſtboten an ihre 
Perſon längere Zeit gefeſſelt zu haben. Möchte ſich da⸗ 
her der Verein durch alle Kreiſe der Geſellſchaft ver⸗ 
breiten, möchte ſich namentlich das von einigen Seiten 
zuverläßig vorhandene Vorurtheil verlieren, als beabſich⸗ 


Thatbeſtand zu ermitteln. 


A 


tige der Verein, ſich in auserwählten Grenzen zu 


und irgend einem excluſiven Weſen zu huldigen]! gun 


finden in dem Verzeichniß der Vereins 2 Mitglieder 
achtbarſten und ehrenwertheſten Namen unſerer er die 
Namen, denen man ſtets begegnet, wenn oon Wen 
der Liebe und des Wohlthuns, der hilfreichen Hu ten 
tät und prunk⸗ und anſpruchsloſen Milde die Reden 
Welche geſegneten Früchte aber auch die Thätigkeit 
Vereins bereits getragen haben mag, ſo wird er fig 
zu der Zeit in feiner hohen Bedeutſamkeit gebildet hi 

Dr 


wo die Mittelklaſſen unſerer Stadt in Maſſe fein 
ſtreben kennen und ſchätzen lernen und unterftügen m 
den. Wir glauben uns keiner Indiskretion, (audi 
machen, wenn wir anführen, was keine der gehn an 
Nachrichten enthält, daß nämlich Frau Comme 

Räthin Schiller (Herrenſtraße Nr. 27) und 10 
Banquier Frank (Blücherplatz Nr. 10) gegen | 
an der Spitze des Vereins ſtehen und Anmeldyp, 

zum Beitritt bereitwillig empfangen. bn 


Breslau, 6. April. Durch die uns vnn yy 
wohlthätig geſinnten Einwohnern unſerer Stk un 
von Einer Wohllöblichen Armen - Direktion me 9 
freundlichſt geſpendeten Gaben iſt es uns möglich gz 
fen, durch die jüngſt verfloſſenen fünf Winter Mun 
45350 Portionen warmer nahrhafter Mittagefof; m 
Hülfsbedürftige und hülfswürdige Armen zu bey, 
chen und im Laufe des Winters, je nachdem ez dy 


augenblickliche Bedürfniß erheiſchte, eine große Any 
Arme mit 280 Hemden, 327 Paar Schuhen 9% 


Paar Strümpfen, 111 Schürzen, 96 Tücher, un 
mit 84 Röcken, 58 Jacken und 40 Mützen; Mich 
mit 75 Kleidern, Männer und Knaben mit 50 Jake 
84 Paar Beinkleidern und 30 Mützen zu  verfehn, — 
Bei den fo hohen Preiſen aller Lebensmittel iſt es un 

eine beſondere Genugthuung, daß wir dieſe Nur 
Speiſung fo weit, wie geſchehen, haben ausdehnen fi, 
nen. Wir entledigen uns daher um fo mehr mit fen 
digem Herzen der uns fo theuren Pflicht im Mang 
der gefpeiften und bekleideten Armen für dieſe ihnen g 
wieſenen Wohlthaten und in unſeren eigenen Nang 
für das uns geſchenkte Vertrauen, mit dem jene Sym 
den in unſere Hände gelegt worden, den gütign Ge 
bern den innigſten, den größten Dank hierdurch Oftnt: 

lich auszuſprechen. Wir können uns aber nicht enthlk 

ten, jenem gütigen Wohlthäter unſern beſondern Daß 
abzuſtatten, welcher uns durch den Hrn. Senior G fei 
die namhafte Summe von 140 Rthlr. überſendet hi 
als das Objekt eines gewonnenen Prozeſſes. — Ni 
der Himmel allen, welch unſer Wirken fo wohlig 
und kräftig unterſtützt haben, ein reicher Wergeltir fin, 
Der Frauen⸗Verein zur Speiſung und Bekltung. 
hülfsbedürftiger Armen. 2 


Reichenbach, 8. April. Am 6. März fand in 
hieſiger kathol. Pfarrkirche die feierliche Inſtallatſon de 
Stadtpfarrers Hrn. Rinke durch den Erzpriefter Hrn, 
Wenzel aus Leutmannsdorf ſtatt. — Die kreisftändifch 
Verſammlung hat unterm 22. März beſchloſſen: daß, 
ſo wie in andern Orten, auch im dieſſeitigen Kreiſe nicht 
nur das Einfangen von Nachtigallen gänzlich unter 
ſagt, ſondern auch das Halten derſelben einer jährlichen 
Abgabe zur Orts-Armenkaſſe unterworfen werden fol, 
Die Beſtätigung der königlichen Megterung iſt build 
erfolgt, und wird daher von jetzt an das Einfangen von 
Nachtigallen bei einer Polizei⸗Strafe von 5 Nhl. oder 
achttägigem Gefängniß verboten; wer aber eine Nahtl 
gall in einem Käfig hält, oder eine auswärts eingefan⸗ 
gene halten will, muß der Ortspolizei binnen acht Mo: 
chen Anzeige davon machen, und für die Erlaubnſß bay 
jährlich 5 Rthl. zur Armenkaſſe bezahlen. Wer di 
Anzeige unterläßt, zahlt außer der Jahres⸗Abgabe noh 
eine Strafe von 5 Rthl. Das Ausnehmen und dt 
ſtören eines Nachtigallen⸗Neſtes koſtet 10 Rthl. Poli! 
oder 14 Tage Gefängnißſtrafe. — Unter dem Rind) 
kommen nicht ſelten plötzliche Sterbefälle vor, die Mil 
„ſchneller Hauch“ nennt, und die vom ſchnel Dir 
laufenen Milzbrand herrühren. Zur Verhül , 
Weiterverbreitung durch Anſteckung unter Menfhen ln 
Thieren, ſollen ſolche Fälle unverzüglich der zunic 0 
geſetzten Polizei-Behörde angezeigt werden, dau ke 
kranken Thiere von den gefunden abgeſondert, Dt wi 
lenen und getödteten mit Haut und Haaren wei 
werden können. a . 


— 


Grottkau, 6. April. Auch in une Seife iſt 
ein ſchaudervolles Verbrechen verübt worden, de 
Len d. Mts. wurde der Schnittwaarenhändlet Junk 
aus Huffinetz, Strehlener Kreiſes, Vater von chef 
dern, im Straßengraben bei Gläſendorf aubımd 0 f 
erſchlagen gefunden. Aller Wahrſcheinlichkeit MA und 
dieſe Mordthat nicht auf offener Straße geſchehen id 
mehr glaublich ift es, daß der p. Jantek in einem NEN 
lichen Privat⸗Quartler ermordet wurde. Unſere 1 
d'armen geben ſich indeß alle erdenkliche Mühe, 


Mit einer Beilage: 


— 


2 e . 
23 An P. a. 


Her Regen bringt Ihn; dies bedeutet 
2 = rucht, 


2 
2 
2 


© 


ſucht; N 
Mög', wenn die Enkel einſtens Ihn 8 
ö beweinen, 


ne hell ſein Grab 8. 


5 beſcheinen. 


5029000000009009098 


Theater : Repertoire. E 
Dienftag, zum ſechszehnten Male: „Die 
ſchlimmen Frauen im Serail.” 
Poſſe mit Geſang, Tanz und Evolutionen 
in 2 Akten von Told, Muſik von Hein⸗ 


bert der Teufel.“ Große 
9 5 Akten, Muſik von 


Des Dankes Son 


rich Prod, 
Mittwoch: „N 
Oper mit Ba 
Meyerbeer. 7 7 
lobungs⸗Anzeige. 
Die eh meiner älteſten Tochter, Ju⸗ 
lie Schu bert, mit dem praktiſchen Arzte 
Herrn Dr. Lehmann in Thorn zeige ich, 
ſtatt beſonderer Meldung, Freunden 
und Bekannten ergebenſt an. 
Breslau, den 11. April 1843. 
8 Die verw. Proviant⸗Amts⸗Controleur 
Julie Kienlin, geb. Gerlach. 


Entbindungs⸗ Anzeige 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
feiner lieben Frau Bertha, geb. v. Pritt⸗ 
witz, von einem geſunden Mädchen, zeigt hier⸗ 


* 
und dies iſt's eben, was der Bürger = 


mit Verwandten und Freunden, ſtatt beſonde⸗ 


rer Meldung, ergebenſt an: 
Oels, den 8. April 1843. Br 
& Robert Sturm, 


Todes⸗Anzeige. 

Heut Nachmittag halb 5 Uhr endete nach 
vierwöchentlichem Leiden an Lungenlähmung 
meine geliebte Couſine, Roſine Buntzel, 
im 73ften Lebensjahre. Dieſes zeigt allen hie⸗ 
ſigen und auswärtigen Verwandten und Be⸗ 
kannten hierdurch ergebenſt an: 

‘ Wilhelmine Ziepult, geb. Buntzel. 

Breslau, den 9. April 1842. 5 

0 Todes-⸗Anzeige. 8 
Heute Nachmittag um halb 3 uhr ſtarb 
an Jahnkrämpfen unſere liebe Hedwig, in 
dem Alter bon 1 Jahr und 3 Monaten, 

Dies zeigen, tief betrübt, ihren Verwandten 

und Freunden ergebenſt an: 

5 der Senior Richter und Frau. 

Landshut, den 8. April 1843. 

f Todes ⸗ Anzeige. 

Am 8. April e., früh 2 Uhr, endete unfer 
guter Vater und Schwiegervater, der Herr 
Senator Carl Gottlieb Arlt in Markliſſa, 
an völliger Auflöſung ſeiner Kräfte, im 78ſten 
Lebensjahre, ſein irdiſches Daſein. g 

Allen Freunden und Bekannten des ſelig 
Verſtorbenen widmen dieſe traurige Anzeige, 
ſtatt beſonderer Meldung: 

die Hinterbliebenen. 
Todes ⸗UAnzeige. \ 

(Statt befonderer Meldung.) 
Das heute Morgen 6 Uhr nach großen Lei⸗ 
den im 73ſten Jahre erfolgte Ableben unſerer 


1 


guten Mutter, der verwittweten Gaftwirth | 


Burghart, beehren wir uns, allen theil⸗ 

gehmenden Freunden und Bekannten der Ent: 

ſchlafenen hiermit ergebenſt mitzutheilen. 
Breslau, den 10. April 1843. 

Die Hinterbliebenen, 


Die Sing⸗Aka dſemie verfammelt fi 
Mittwoch es Uhr. b 5 


Der Juſtizcommiſſar und Notar Haupt 
wohnt auf der Albrechtsſtraße Nr. 385 


0 Lokal⸗Veränderung. 
zee Lederhandlung habe ich nach der 
Biener Straße Nr. 1 eile 

reslau, den 10. April 1843. 


D. Schlefinger. 


Anſtändigen Eltern, welche einen Knaben 
ne fe Mädchen, welche die Schule beſuchen 
BR 15 ar Ausbildung ihrer Kenntniſſe hier⸗ 
ſalden 5 e wünſchten, kann in einer 
eg ae Familie bei liebreicher Be⸗ 
on 100 nd Aufſicht ein billiges Unterkom⸗ 
kann dabhbewielen werden; einem Mädchen 
weibchen Arbeiten ct. in allen feineren 

en ertheilt Mud im Schneidern und 

I Nr. 73, 3 Stiegen. 

as Junge Dame, welch it hre- 
re \ B B che seit mehre 
werden die Stelle einer Gouvernante 


aufgehalten t Jabre in Genf sich 


Sprache vollkomme 
Sum ersten Mai ei 
zieherin oder Ges 


Näheres Ohlauer⸗ 


um die französische 
n zu exlernen, wünscht 
5 als Er- 
A ellschafterin. Nähere 
er Agent Sa u auf portofreie Briefe 
Hotel de Ses wohnhaft im 
Billige Netour⸗Hreſ ’ 
elour-Reifegelegenheit nach Görli 
agg AN Dresden, den 12ten 8 1 
der Gaſſt oe e im Rothen Hauſe in 


I 


J. Manz in Regens⸗ 
durch lalle Buchhand⸗ 
Ader⸗ 


5 Im Berige von G. 8 
urg iſt erſchienen und 
lungen, in Breslau durch G. P. 
holz und die übrigen zu beziehen: 

Piecolomini, V. Graf v., Analekten 

über das Penſionat und Collegium der 

€ E. V. V. Jeſuiten zu Frei⸗ 
burg in der Schweiz. Nach dem 
Franzöſ. bearb., mit glaubwürdigen 
Aktenſtücken und Zuſätzen, nebſt der 
Lebensbeſchreibung des E. P. Fr. Pic⸗ 
colomini, achten Generals der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu. Mit 1 Bildniſſe. (Der 
Erlös dieſes Werkes iſt für die Miſ⸗ 
ſion der E. E. V. V. Jeſuiten unter 
den Sioux⸗Indianern von Miſſiſſippi 
im Staate Miſſouri in den Vereinig⸗ 
ten Staaten Nordamerikas beſtimmt.) 
Gr. 8. Velinp. Geh. 20 Sgr. 

Bei Gebr. Reichenbach in Leipzig erſchien 
und iſt in allen Buchhandlungen (in Bres⸗ 
lau bei G. P. Aderholz) zu haben: 

Der praktiſche Rieſelwirth. 
Anleitung natürliche Wieſen durch Bewäſſe⸗ 
rung in ihrem Ertrage zu erhöhen und un⸗ 
fruchtbare Ländereien in fruchtbare Wieſen um⸗ 
zuſchaffen. Nach eigenen Erfahrungen von 
G. C. Setzig. Mit 80 Abbild. Ate verm. 
Aufl, 1842. 1 Rthl. 10 Sgr. 

In Breslau bei G. P. Aderholz 
(Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), Leob⸗ 
ſchütz bei Terck, Oels bei Gerloff, 
Liegnitz bei Rei ßner, Glogau bei Flem⸗ 
ming, Neiſſe bei Hennings, Schweidnitz 
bei Heege, und in allen Buchhandlungen iſt 
zu haben: — 


Die Taubenzucht, 


oder Belehrung über Hegung, Haltung, 
Nahrung, Fütterung, Begattung und Be⸗ 
nutzung der Haus⸗, Feld⸗ und wilden 
Tauben, 

nebſt den Krankheiten der Tau⸗ 
ben und deren Heilung. 

Ein nützlicher Rathgeber für jeden Tau⸗ 
benfreund. — Preis 10 Sgr. 


„Da ſich das Gerücht verbreitet, als hätte 
ich mein Geſchäft niedergelegt, ſo zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß die bekannten gut paſ⸗ 
ſenden Damen⸗Corſets jeder Art, ſtets fer⸗ 
tig zu haben ſind. Auch werden dergleichen 
Beſtellungen jederzeit angenommen u. prompt 
beſorgt, Ohlauerſtraße Nr. 77, in 3 Hechten, 
bei Vogel. 


Sechste Sendung 
Hamburger Glanz⸗Thran⸗Wichſe 
von W. A. Rößler's Erben, 
Dieſe Glanz⸗Wichſe enthält keine für das 
Leder nachtheilige Ingredienzien, ſondern macht 
daſſelbe weich und geſchmeidig und giebt dem 
Leder mit wenig Mühe den ſchönſten dauerhaf⸗ 
ten ſchwarzen Glanz. Die Büchſe davon ko⸗ 
ftet 10, 5 und 2%, und 1%, Sgr. 


Amerikaniſche Caontchoue 


oder 
Gummi⸗Elaſticum⸗Auflöſung, 
für jetzt das vorzüglichſte aller bekannten Mit⸗ 
tel, um jedes Lederwerk waſſerdicht und 
weich zu machen und zu erhalten, offerirt die 
Büchſe für 5 und 10 Sgr. 7 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


+ 


Rüdesheimer Berg a Fl. 22½ Sgr. 
Rheinwein 17 ½% 
Geiſenheimer „17% 
aut Barſac „ ARE 
aut Sauterne 3 16 3 
Barceloner f en 


Mouſſirender Rheinwein 
C. H. Hahn, Schweidnitzerſtraße Nro. 7 
Demoiſelles, 
die im Putzmachen geübt, finden Beſchäftigung 
in der Damenputz⸗Handlung von 
\ T. Seller, 
Eliſabethſtraße Nr. 5, eine Treppe. 
\ Offener Poſten. BE 
Auf dem Dominium Schwierſe bei Oels 
ſteht von Johannis d. J. ab der Poſten ei: 
nes Wirthſchafts⸗Beamten offen, und können 
ſich mit guten Zeugniſſen verſehene Bramte 
daſelbſt melden. 
Eine große Dominial⸗Brauerei) 
weiſet unter höchſt vortheilhaften Bedingungen 
zur Pachtung nach S. Militſch, Biſchofſtr. 12. 
) Nicht Brennerei, wie in der geſtr. Ztg. ſteht. 
Tüchtige Ofenſetzer erhalten Arbeit 
Schuhbrücke Nr. 78. Görlich. 


Wollzelte 


zum Verleihen, zur Anuferti⸗ 
gung oder zum Kauf empfehlen 


| 


4 


Hübner u. Sohn, Ning 40. | among 


— 


Billets a 20 Sgr. und Textbücher A 


reslauer Zeitung. e : 


den 11. April 1843. 


2½ Sgr. find in den Muſikalien⸗Hand⸗ 


lungen der Herren Groſſer vormals Eranz, Leuckart und Schumann 


zu haben. 
Breslau, den 6. April 1843. 


Auguſt Schnabel. 


E Italieniſches Raigras und Inkarnatklee 


(echt und keimfähig) a Etr. 25 Rthl., a 


fd. 7½ Sgr., find wieder vorräthig bei 


Eduard und Moritz Monhaupt, Breslau, . Gartenſtraße Nr. 4 
i (Schweidnitzer Vorſtadt) im Garten. . 
Anm. Dieſe beiden Futterpflanzen verdienen bei dem jetzt herrſchenden, durch das Miß⸗ 


rathen des Klee's ꝛc. entſtandenen Futtermangel die höchſte Beachtung. 


Beide ſich unge⸗ 


mein raſch entwickelnde, auch noch auf den geringeren trockenen Bodenarten gut 
fortkommende Pflanzen, liefern noch im Ausſaatjahre ihren vollen Ertrag, und zwar giebt 
das italieniſche Raigras noch 2—3 Schnitte, welche gleichkommen dem Ertrage einer 2—3⸗ 
jährigen Luzerne (d. il 35—50 Centner Heu p. Magd. Morgen.) — Man kann den 
Samen ſehr füglich in die lückenhaft gewordenen oder gänzlich verdorbenen, durch tüchtiges 


Aufeggen ꝛc. gelockerten Kleefelder, ferner in 


die Kartoffeläcker ꝛc. einſtreuen. Ausſaatzeit: 


von Mitte Aprils bis Mitte Mais; Samenbedarf: 6—10 Pfd. p. Magd. Morgen. — Wei⸗ 


tere Auskunft ertheilen wir gern. 


Ed. und Moritz Monhaupt. 


Aecht engliſche Stahlfedern 


empfing in Commiſſion und empfehle ſolche das Dutzend A 1 Sgr. Im Ganzen einen be⸗ 


deutenden Rabatt. 


S. Ningo, Hintermarkt Nr. 2. 


Die Niederlage Berliner Damen ⸗Schuhe, 
Fiſchmarkt Nr. 1, goldner Schlüſſel, erſter Etage, 


empfiehlt ihr neu aſſortirtes Lager von 


Schuhen und Stiefeln für Damen und Kinder 


in den neueſten Facons, ſolideſter Arbeit und durch vortheilhafte Einkäufe 
des Materials, FIR 


zu billigern Preiſen wie bisher. 


2 


Indem ich ein geehrtes Publikum hierauf ergebenft aufmerkſam mache, empfehle 
ich das Lager einer gütigen Beachtung und verſichere die reelſte Bedienung. 


Friedericke Werner, Damenpu 
Fiſchmarkt Nr. 1, erſte Etage. 


Zum Verkauf 


eine Parthie ſchönes Oderbruch⸗ 
Heu im Lübbertſchen Speicher vor dem 
Nikolai⸗Tbore. Näheres Dorotheengaſſe 
Nr. 2, im Comtoir, zu erfragen. 


F. A. Rothe, 


Bürstenfabrikant, 
Laden: Ohlauerſtraße, neben der Krone, 
Bude: Ring, an der Krone, 
empfiehlt ſein großes Lager aller Arten Bür⸗ 
ſten, von den feinſten bis zu den ordinärſten, 
dauerhaft und elegant gearbeitet, verbunden 
mit billigen Preiſen, zur gütigen Beachtung. 

Ein Wirthſchaſts⸗Inſpektor 

Ein Nechnungsführer, 2 7 8 

Ein Ziergärtner, unverh., und ein Re⸗ 
vierjäger, unverh,, ſämmtlich mit guten 
Atteſten verſehen, finden ſofort eine Anſtel⸗ 
lung durch E. Berger, Ohlauerſtr. 77. 


Rum⸗Sfferte. 


Fein Jamafka⸗Rum à Fl. 15 Sgr. 


amaika⸗Rum „ 12½ „ 
feiner Rum 5 
bei Abnahme von 10 Fl. mit Rabatt. 


C. H. Hahn, Schweidnitzerſtr. Nr. 7. 


Kiefern⸗Saamen. 


Eine Quantität an der Luft und Sonne 
ausgeklüngelter Wald⸗Kiefern⸗Saamen ſteht 
zum Verkauf, 

Naſchmarkt Nr. 51, im Gewölbe. 


Pferdekrippen, Naufen, Gra⸗ 
pen, Waſſer⸗ oder Ofen⸗Wan⸗ 


nen, Schinkenkeſſel, Schmor⸗ RE, 


Pfannen, Töpfe, Tiegel, Brat: 
Pfannen, Caſſerolle u. Schüſ⸗ 
ſeln empfehlen: i 


Hübner u. S ohn, Ring 40. beſtehend aus einem Gem. 


Eine gewöhnliche Haus⸗Mangel 
iſt zu dem billigſten Preiſe zu verkaufen 
Wallſtraße Nr. 6 beim Zimmermann Hoff: 
mann. 

Ein Hühnerhund, 
weiblichen Geſchlechts, weißer Farbe, mit Ab⸗ 
zeichen, hat ſich vergangenen Monat bei mir 


eingefunden. 
Silberberg, den 7. April 1843. : 
5 C. Beck, Kaufmann. 


Friſche Holſteiner 
Auſtern 


4 


6-Handlung, 


f Eine Direktrice N 
findet bald und dauernde Beſchäftigung. So 
wie Demoifelles, die in Hütearbeit geübt 
ſind, können ſich melden, auch werden Mädchen 
zum lernen angenommen in der Damenputz⸗ 
Handlung der Pauline Hamp, 
; Ring, am Eiſenkram Nr. 27. 
Mädchen, die im Strohhutnähen geübt find, 
finden dauernde Beſchäftigung, Schmiedebrücke 
Nr. 10, im Gewölbe. j 
Eine hieſige Conditorei auf einer belebten 
Straße iſt ſofort aus freier Hand billig zu 
verkaufen, nähere Auskunft ertheilen die HH. 
Kaufl. Heinrich und Comp., Ring Nr. 19. 


Ein Obſt⸗ u. Gemüſegarten 
iſt in der Vorſtadt ſogleich zu vermiethen. 
Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Friſche große 


Holſteiner Auſtern 
empfing per Poſt: = 
Ehrift. Gottl. Müller. 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 
Elbinger Neunaugen, 
Brab. u. Span. Sardellen, 


Holl. u Schott. Heringe 
empfiehlt in Gebinden und ausgepackt billig: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. Nr. 30, d. K. Bank gegenüber. 


Eine Partie leere Rum⸗ und Spiritus⸗Ge⸗ 
binde, ſo wie einige Lagerfäſſer zu 14 und 17 
Eimern ſtehen zum Verkauf Oderſtraße Nro. 
14, vis-à-vis dem gelben Löwen. 


Seegras 
Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Zu vermiethen und Sohanni zu beziehen i 
in der Nähe des Carlsplatzes ss 1 


ein Handlungs⸗Lokal, 
! ölbe, Comtoir, Re⸗ 
mife, Bodengelaß, ſo wie ein großer Keller, 
mit dem Eingang von der Straße, für den 
. es u 150 Rthle, ; 
as Nähere bei Gebrüder Alexander 
Ring Nr. 10 und 11. = a 
— —— ͤ ́wÜ4iwiv —.ñn 
Albrechtsſtraße Nr. 28 ſtehen zwei weni 
gebrauchte Krippen, für 4 und 2 Pferde | 


zum Verkauf. 5 
120 


Mutterſchaafe aus einer hochfeinen Stamm⸗ 
Heerde, geſund und größtentheils tragend, ſte⸗ 
hen zum Verkauf. Wo? zu erfragen in Bres⸗ 
lau Altbüßerſtraße Nr. 34. - 


Zu vermiethen ‚find Wohnungen: Sderthor, 


Carl Wyſiauowsky. Kohlenſtraße Nr. 4. 


„ 


[2 


NR 


Erprobte und 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, 
Ring Nr. 49, iſt vorräthig: 3 8 - 


* 


uU. in Oppeln 


Mittel und Rathſchläge aus dem Gebiete der Haus⸗ und Landwirthſchaft, ſowie der 
Gewerbe und Künſte. Ein Univerſal⸗Rathgeber für Jedermann, beſonders für In⸗ 
duſtrieur und Spekulanten. Herausgegeben von Dr. Aug. Schulze. 8. Geh. 
EG : Preis nur 15 Sgr. 8 
Alle in dieſem Buche enthaltene Mittel ſind, fern von allen marktſchreieriſchen, unhalt⸗ 
baren Anpreiſungen, von dem Herausgeber gründlich geprüft und erprobt worden. Daſſelbe 
iſt ein wahrer Hausſchas für alle Künſtler, Gewerbtreibende und Landwirthe. und um das 
Buch recht gemeinnützig zu machen, haben wir einen ſehr wohlfeilen Preis dafür ge⸗ 
ſtellt, ſo daß es Jedermann zugänglich iſt. Wir können hier jedoch nur im Allgemeinen den 
Inhalt deſſelben andeuten, als: Mittel zur Vertilgung aller Art Flecken aus Zeuchen, Bü⸗ 
a Kleidungsſtücken, Seidenzeuchen, Tuch, Scharlach, Sammet, Pergament, Papier. Wa⸗ 


Seidenzeuche, Bänder, des Spitzengrundes, der Tülle, Blonden, Strohhüte, Federn; Reini⸗ 


entſchleierte 500 Geheimniſſe, 


660 


mit Kartoffeln, Dampfwäſche, Neuwaſchen der Indienne⸗ und Gingham⸗Kleider, der 


gung der Glasgeräthe, Handſchuhe, Kupferſtiche, von Eifen und Stahl, Silberzeugen, Weiße‘ 


blech, Körben, Möbeln, Bildhauerarbeit, Marmor; Haarpomaden; Wichſen; Mittel gegen 
den Schimmel aller Art; Pomaden, Pulper für die Zähne, kosmetiſche Mittel. Aufbewah⸗ 


rung aller Arten Obſt, des Fleiſches, der Fleiſchbrühe, des Getreides, Mehles, der Eier, Milch, 


Trüffeln, des Blumenkohls, der Aprikoſen, Feigen, des Baumöls, Pelzwerkes; Mittel gegen 
alles Ungeziefer, als Kornwürmer, Raupen, Ameiſen ꝛc.; Künſte in Betreff des Weines, Bie⸗ 
res, Eſſigs, Kartoffelſtärke. Butter zu verbeſſern; verſchiedene Dintenz Viehfutter aufzube⸗ 
wahrenz Lake, Firniſſe, Farben, Anſtriche, Leime und Kitte aller Art. Wohlfeile Heizung, 
Dochte und Lichte. Schneidende Inſtrumente zu ſchleifen. Kartoffelbrot zu machen. Verzin⸗ 
nung des Kupfers, Härtung von Eiſen und Stahl. Dem Holze das Anſehen von Mahagoni 
zu geben. Auffriſchen der Vergoldung. Neue Chaſſis zu machen. Kupfer weiß zu machen. 
Wäſche zu zeichnen. Holz ſchwarz zu färben. Wachſen der Haare zu befördern. Erhaltung 
der Zähne. Zeuche aller Art, Elfenbein ꝛc. zu bleichen. Feuchtigkeit zu verbannen. Waſſer 
zu reinigen; chemiſche Zündhölzer. Feuer im Rauchfange zu löſchen. Auswachſen des Getrei⸗ 


des zu verhüten. 


Härtung des Stahles ꝛc. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau und Oppeln bei Graf, Barth u. Comp. 


ift zu haben: 


Zur Erhaltung der Geſundheit iſt als ſehr hilfreich jedem Familienvater zu empfehlen: 
RE im Die vierte verbeſſerte Auflage von 
500 der beſten Haus arzneimittel 
gegen alle Krankheiten der Menſchen, 
nebſt Anwelſung, wie man einen ſchwachen Magen ſtärken kann, — die Wun⸗ 
derkt 5 k — Hufelands Haus und Reiſe⸗ 
apotheke, und die Kunſt das Leben zu verlän 
f Preis 15 Sgr. 
l ſollte billiger Weiſe in keinem Hauſe, in keiner Familie 
fehlen, man findet darin die hilfreichſten, wohlfeilſten und zugleich unſchädlichſten Hausmittel 


derkräfte des kalten Waſſers, 


Ein Rathgeber dieſer Art 


gegen die meiſten Krankheiten der Menſchen. 


ei . Hanf dem Flachſe ähnlich zu machen. 
für Mauern, Zimmer, Thüren, Fenſter, Eiſengitter, Treppen ꝛc. Neue künſtliche Getränke. 


Wachs zum Pfropfen. Anſtriche 


gern. 8. br. 189 Seiten. 


Auch in Liegnitz bei Kuhlmey und Reißner, in Schweidnitz bei Heege, in Neiſſe 
und Frankenſtein bei Hennings, in Glogau bei Flemming zu Haber, A 


42 Ediktal⸗ Citation. 
Bei dem unterzeichneten Königlichen Land⸗ 
Gericht ſollen nachſtehend benannte Perſonen, 


über deren Leben und Aufenthalt die Nach⸗ 


richten fehlen, gerichtlich für todt erklärt 

werden: . RT 

1) der Jacob Pampuch, geboren zu Pop: 

pelau, welcher ſich von da entfernt und 

vor länger als 10 Jahren, von Tarnow 
bei Wien aus, die letzte Nachricht von 
ſich gegeben hat; 

2 der Gregor Sonka, geboren zu Kolo⸗ 
nie Dammratſchhammer, welcher ſich aus 
dieſem Orte entfernt hat, und im Jahre 
1831 zuletzt in Czenſtochau geſehen iſt. 

Dieſe beiden Perſonen werden demnächſt hier⸗ 
mit öffentlich vorgeladen, ſich binnen 9 Mo⸗ 
naten, ſpäteſtens aber in dem auf 

am 31. Mai 1843 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Deputirten Hrn. Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Meridies in unſerm Gerichts⸗Lokal 
angeſetzten Termine ſchriftlich oder perſönlich 
zu melden, und die weitern Anweiſungen zu 
erwarten, widrigenfalls gegen dieſe Verſcholle⸗ 
nen, welche weder erſcheinen, noch ſich ſchrift⸗ 
lich melden, auf Todeserklärung erkannt, dem⸗ 
nächſt aber ihr Vermögen den alsdann bekann⸗ 
ten Erben oder in Ermangelung ſolcher, der 
dazu berechtigten öffentlichen Behörde zuge⸗ 
ſprochen und zur freien Verfügung darüber 
verabfolgt werden wird. 

Zugleich werden die etwa unbekannten Er⸗ 
ben und Erbnehmer der vorgedachten Perſonen 
hiermit aufgefordert, ſpäteſtens in dem vorge⸗ 
dachten Termine zu erſcheinen und ihre Erb⸗ 
rechte nachzuweiſen, widrigenfalls ſie mit ih⸗ 
ren Erbrechten präkludirt, und der betreffende 
Nachlaß der ſich legitimirenden Erben zur 
freien Dispoſition verabfolgt werden wird. 

Die nach erfolgter Präkluſion ſich etwa noch 
meldenden näheren oder gleich nahen Erben 
werden aber alsdann alle Handlungen und 
Dispositionen der Beſitzer des Nachlaſſes über 
denſelben anzuerkennen ſchuldig, auch von ih⸗ 
nen weder Rechnungslegung noch Erſatz der 


erhobenen Nutzungen zu fordern berechtigt ſein, 


fordern ſich lediglich mit demjenigen begnügen 
müſſen, was alsdann von der Erbſchaft noch 
vorhanden ſein wird. 5 
Kupp, den 7. Juli 1842. 
Königl. Land⸗Gericht. 


Bekauntmachuug. 
Das Dominium Poſtelwitz, hieſigen Krei⸗ 

ſes, beabſichtiget eine durch Dampfkraft be⸗ 

wegte Dauer⸗Mahl⸗Mühle zum öffentlichen 
Gebrauch anzulegen. 5 ? 
In Gemäßheit der Se des 86 

5 des Geſetzes vom 28. Oktober 18 0, und der 
Verfügung der Königlichen Regierung zu Bres⸗ 
lau vom X 
ben hiermit zur allgemeinen Kennkniß gebracht, 
damit diejenigen, welche ein begründetes Wi⸗ 


derſpruchsrecht dagegen zu haben vermeinen, 


ſolches binnen einer Präcluſiofriſt von 8 Wo⸗ 
chen bei mir anbringen mögen. 
Oels, den 25. März 1843. i 
2 Königlicher Landrathı 
5 = ; v. Prittwitz 


„Februar 1837 wird dies Verha⸗ 


3 Wekanntmachung. 

Aus hieſiger Oberförſterei ſollen folgende 
Holzſortimente, als: 

a) aus den Schutzrevieren Pechofen, 
Brieſche, Klein ⸗ujeſchütz und 

Deutſchhammer: 

24 Stück Eichen⸗Nutzholz, circa 10 bis 12 
Stück Kiefern⸗Bau⸗ und Nutzholz und 10 Sch. 
Faſchinen; 

b) aus den Schutzrevieren Grochowe, 
Kleingraben, Kuhbrück, Deutſch⸗ 
Hammer, Kath.⸗Hammer, Brie⸗ 
ſche, ujeſchütz, Frauenwaldau, 
Burdey, Pechofen und Waldecke 

Area: ; 
100 Kl. Eichen⸗Scheit, 50 Kl. Eichen⸗Knüppel, 
100 Kl. Buchen⸗Scheit, 50 Kl. Buchen⸗Knüppel 

10 Kl. Birken⸗Scheit, 5 Kl. Birken⸗Knüppel, 

20 Kl. Erlen⸗Scheit, 10 Kl. Erlen⸗Knüppel, 

5 Kl. Aspen⸗Scheit, 10 Kl. Aspen⸗Knüppel, 
500 Kl. Kiefern⸗Scheit, 500 Kl. Kiefern⸗Knüppel 
8 ½ Kl. Fichten Scheit, und 

e) von der hieſigen Ablage an trocke⸗ 

nen Beftänden aus dem Jahre 
1842: 

12% Kl. Eichen⸗Scheit, 1˙½ Kl. Aspen⸗ 

Scheit und 189%, Kl. Kiefern⸗Scheit, 
Donnerſtag den 20. d. M. von früh 8 
Uhr bis Mittag 1 uhr in der Brauerei 
zu Polniſch-Hammer öffentlich meiſtbie⸗ 
thend verkauft werden. 

Der Zuſchlag erfolgt, wenn die Taxpreiſe 
erreicht oder überſtiegen werden, und die Zah⸗ 
lung wird alsbald im Termin an den zur 
Stelle ſeienden Forſt⸗Kaſſen⸗Rendanten Herrn 
Kabiſch geleiſtet. 

Alle übrigen dem Licitations⸗Termin zum 
Grunde liegenden Bedingungen werden im 
Termin ſelbſt bekannt gemacht. 

Kath.⸗Hammer, den 4. April 1842. 

Königl. Ober⸗Förſterei. 


Zur gütigen Beachtung 
empfehle ich eine große Auswahl Mouſſe⸗ 
line de laine-Kleider in den neueſten 
Zeichnungen, das Kleid von 2, 3 und A Rtl., 
ſchwarze Mailänder Taffente à 18 und 20 Sgr. 
pro Elle, % große umſchlagetücher in Seide 
und Wolle, von 2, 3 und 4 Rthl., Camelots 
in Modefarben à 10 und 12 Sgr. pro Elle, 
Kleider⸗Kattune à 3 und 4 Sgr., weiße Waa⸗ 
ren aller Gattungen zu ſehr billigen Preiſen. 
S. Ningo, Hintermarkt Nr. 2. 

Verloren 5 
wurde am 10. April von der Karlsſtraße bis 
nach der Antonienſtraße ein neuer ungarnirter 
Damenſtrohhut; wer denſelben Antonienſtraße 
Nr. 4, erſte Etage, wieder bringt, erhält eine 
angemeſſene Belohnung. 2 

Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen Ohlauerſtraße Nr. 28 


im dritten Stock 2 Stuben, 1 Altove und 


Zubehör. Das Nähere im Gewölbe. 

Ring Nr. 24 ſſt im dritten Stock eine 
Stube und Kabinet zu vermiethen und das 
Nähere Junkernſtraße Nr. 30 in der Leder⸗ 
handlung zu erfragen. h 


7 
——̃— p ẽ ͤ w' — i — ' —— — — — ä ꝶ Üo ä— 


2... — — ——— — — — — — — — — — —̃ —ʃͤ Kd-ã—— . —⁵u——᷑—' — —.ù 
I 


Bekanntmachung. 
Auf hieſiger Königl. Brettmühle ſollen 
Donnerſtag den 20. d. Mts. 
Nachmittags von 2 Uhr. ab, folgende, aus 
ſchönen trockenen Klötzern geſchnittene Brett⸗ 
waaren, 
den, als: . 

30 Stück kief. Bohlen, 16 F. lang, 12 3. 
br. und 3 3. ſtark, 1 Schock dgl. 16 F. lang 
12 3. br. und 64 ſtark, 2 Schock dgl. Bret⸗ 
ter, 16 F. lang, 12 Z. br. u. / ſtark, 30 
Stück dgl. Bretter, 16 F. l., 12 3. br. und 
1 3. ſtark, 4 Schock dgl. gute Randbretter, 
16 F. lang, von verſch. Stärke, 3 Schock dgl. 
geringe Randbretter, von verſch. Stärke, 5 
Schock dgl. Dachlatten, 16 Fuß lang, 3 Schock 
dgl. ganze Schwarten, 1 Schock 30 Stück 
dgl. Schwarten⸗Stücke, „ 

und von friſchen und grünen Klöß ern. 

30 Stück kieferne Bretter, 14 F. lang, 123. 
br. und ¼ Z. ſtark, 30 Stück dgl. Bretter, 
12 F. lang, 12 3, br. u. 5% 3. ſtark, 30 
Stück dgl. Bretter, 10 F. lang, 12 3, br. u. 
5, Z. ſtark. 

Der Zuſchlag erfolgt, wenn die Taxe er⸗ 
reicht oder überſtiegen wird, die Zahlung muß 
fofort im Termine an den, demſelben bei⸗ 
wohnenden Königl. Forſt⸗Kaſſen⸗Rendanten 
Hrn. Kabiſch geleiſtet werden und die übri⸗ 
gen ſpeziellen Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine ſelbſt bekannt gemacht. 

Kathol.⸗Hammer, den 4. April 1843. 
Königl. Oberförſterei. 


Es iſt mir von den Erben des Kretſchmer 
Johann Gottlieb Tiesler der Verkauf 
des denſelben gehörigen, auf dem Neumarkt 
Nr. 13 und der Breitenſtraße Nr. 51 hier⸗ 
ſelbſt !belegenen Kretſchmer⸗Hauſes und Grund⸗ 
ſtücks, zur „blauen Marie“ benannt, im Wege 
der Privat⸗Licitation übertragen worden. 

Ich habe zur Annahme von Geboten einen 
Termin auf 

den 22. April d. J. Nachmittags 3 Uhr 
in meiner Kanzlei, Reuſche Straße Nr. 12, 
anberaumt, zu welchem ich Kaufluſtige hier⸗ 
durch einlade. 8 

Zu dem Grundſtücke gehört eine Brauerei, 
nebſt Malzhaus und eine vollſtändig einge⸗ 
richtete Schänkwirthſchaft. Die Gebäude ſind 
in der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät mit 19,170 
Rthl. verſichert. > SENT 
Die Kaufsbedingungen können in den Nach⸗ 
mittagsſtunden von 4 bis 6 Uhr bei mir ein⸗ 
geſehen werden. 

Gleichzeitig bringe ich die bevorſtehende 
Theilung des Kretſchmer Johann Gottlieb 
Ties lerſchen Nachlaſſes zur öffentlichen 
Kenntniß. 

Breslau, den 10. April 1843. 

Beyer, Juſtiz⸗Rath. 


7 Auktion. 
Am 12ten d. M., Vormittags 9 uhr, wird 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, die 
Auktion von Tiſch⸗ und Handtücher⸗Zeugen, 
Wachsleinen, Wachsparchenten, Wachstuchen, 
Drillichen, Beinkleiderzeugen ꝛc. fortgeſetzt wer: 
den. Breslau, den 8. April 1843. 
Manuig, Auktions⸗Commiſſarius. 
Auktion. 
Heute Nachmittag 2 Uhr wird in Nr. 10, 
Ritterplatz, die Auktion von Mobilien aus 
dem Nachlaſſe der Frau Kaufmann Gott: 
ſchalk fortgeſetzt, wo Wäſche, Kleidungsſtücke 
und verſchiedene Hausgeräthe vorkommen. 
Breslau, den 11. April 1843. 

Eine ganz neue, fein gearbeitete ſtändiſche 
Uniform mit Doppel⸗Epaulettes iſt mir zum 
Verkauf übergeben worden und liegt zur An⸗ 
ſicht bereit 
beim Kaufmann Carl Wyſianowski. 

Zu verkaufen! 
Im Gaſthofe zum goldnen Zepter, Schmie⸗ 
debrücke, ſtehen ſechs junge geſunde polniſche 
Pferde zu verkaufen. Das Nähere daſelbſt 
beim Wirth. — 

3 Paar ungenähte Handſchuhe, 
auf dem Blücherplatz den 8. d. M. gefunden, 
ſind gegen Erſtattung der Inſertions⸗Koſten, 


“ 


öffentlich meiftbietend verkauft wer⸗ 
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Gummiſchuhe 
mit Leder unmmifchuhe 
Hübner u. Cohn, Ring 40 


Die Sommerwohnun 
im Zahnſchen Kaffeehauſe, Zauensi 
gu 20 a Adam kleinen 
üben, Küche und kleiner n 
lung, iſt zu vermiethen, einer Gartenab 
Caſstier Hagemann. 


Geſundheitsſohlen, 
in Stiefeln und Schuhe zu legen, fo En 
Füße ſtets warm und trocken bleiben, de 
pfehlen : A, 
Hübner u. Sohn, King 40 
= Sal . Michaelf zu derte 
eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend 
8 Stuben und einem Gaal, her een 
auf 4 Pferde, Wagenremiſe zu 3 Wage 175 
den und Kellergelaß, Tauenzienplatz f 
und. bad bes 8 e EN 
oder Johanni a. e. zu beziehen, 
I) Eine Stude nebſt Kabine, Klon 
Beigelaß im dritten Stock. e 
2) Eine Handlungs⸗Gelegenheit, aa i 


Ri; 


Comtoir und Remiſe, letztere als g 

3) re geeignet. 

) Stallung für ein Pferd mit Futtergelaß 
Näheres Blüͤcherlatz Nr. 14 bei Muller 
Schlarbaum. — 8 


Zu vermiethen 
ift von Michaeli ab, Schuhbücke Ni. 
der dritte Stock, beſtehend in 7 Sil, 
Entree, Küche und Beigelaß. Das Nr 
here beim Wirth. 3 


Wohnungen. . 
Oderthor, Kohlenſtraße Nr. 1, find der ee 
und zweite Stock von Johanni an, im ganzen 
oder in 4 Abtheilungen zu vermiethen, Das 
Nähere im Haufe par terre. Krater 


Zu vermiethen 

und Termine Johanni e, zu beziehen ist 
Herren- Strasse Nr. 27 die erste Rtage 
bestehend in 10 Piecen nebst Zuhehör, - 
Das Nähere ist im Comptoir zu erfragen, 
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der Buchhandlung. 


Angekommene Fremde. 
Den 9. April. Goldene Gans: 66 
Gutsb. Gr. v. Bythel a. Siebenbürgen, r. 
v. Zedlitz a. Schwentnig, Gr. v. Polulſch 
a. Warſchau. . Kaufl. Heſſe a, Leipzig 
Günther aus Frankfurt a. O. Weiße 
Adler: Herr Kaufm. Buhrke aus Danzig, 
Hr. Gtsb. v. Radonitz a. Jamke. Hr. Landr, 
Kober aus Loßwitz. — Hotel de Silefie 
HH. Gutsb. Bar. v. Seydlitz a. Neiſſe, von 
Breza a. Poſen. Hr. Ob.⸗Amtm. Steinbort 
a. Liegnitz. Hr. Hofrath Riebel a. Karlsruh. 
Herr Gymngſiallehrer Matthäi aus Liegnitz. 
Hr. Dr. Lipinski a, Lemberg. Hr. Lieut. v. 
Jeetze vom 4. Kuiraſſier⸗Regiment. — Zwel 
goldene Löwen: HH. Kaufl. Deutſch aus 
Neiſſe, Altmann g. Wartenberg. — De utſche 
Haus: Hr. Gutsb. v. Köhlichen a. Kittlih⸗ 
treben. Hr. Handlungs⸗Commis Kunth aus 
Münden. — Goldene Zepter: Hr. Kaufm. 
Rumpel a. Wieruſchau. Hr. Gutsh. Sucker 
a. Kunzendorf. Hr. Pharmaceut Brachhaus 
aus Karlsruh. — Blaue Hirſch: Heir 
Generalpächter Fiſcher aus Skoriſchal, Hetr 
Major v. Frankenberg u. Oels. — Rauten⸗ 
kranz: Fr. v. Resdorff a. Löwenberg. Hr; 
Kaufm. Leßdorff aus Lauban. — Hotel de 
Saxe: Hr. Holzhändler Krauſe a. Oyhern⸗ 
fur — Weiße Roß: Hr. Kaufm. Schal 
a. Liegnitz. e 
Privat Logis. Kupferſchmiedeſtr. 44: 
Hr. Handlungs⸗Commiſſionair Hollwedel aus 


Herrenſtraße Nr. 14, abzuholen. Linke. Thorn. f 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
5 8 5 Thermometer i ö A 
9. April 1843, Barometer wer R woll. 
5 3. L. inneres. | äußered. rc Wind. 1 5 
Mogens 6 Uhr. 27, 4680 f 8, 0. 5, 8 1,0 S 90, ee 
Morgens 9 uhr. 480 4. 8, 604 8, 5] 3,0 18 52 eren 
ee e e een ee 66% t 
Nachmitt. 3 15 4120/7 9, 27 9 7 % N 0e, oictes 15 00 
Abends 9 uhr. 3,12 8, 804 6, 2] 0, 4 [S 12e ſ.überw., Regt 
Temperatur: Minimum +. 5, 8 Maximum + 10, 0 Oder HAIE 
= ai Se * Thermometer } 195 
„ April N arometer | Tee e ſeuchtes Wind. Sewöll. 
. . inneren. | äußeres. | eee 
Morgens 6 uhr. 27, 1,00. 5, 5 0, 0] 0,0 N 7as übeszegen 
Morgens 9 Uhr. 136|+ 4, 8 — 0, 6) 0,0 NW 805 25 
nl aa le 
achmitt. Uhr. + „ N 5 
Does 9 uhr. 5504 5, 4 f 1, 9 1, 0 N 28 Site! 


